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Deutschland 

forden f 

Bine Woche Deutschland 

Im Verlaufe des Kampfes gegen die Ar- 
beitslosigkeit konnte der Regierung als drit- 
te Provinz die Provinz Grenzmark-Posen- 
Westpreussen als völlig frei von Erwerbslosen 
gemeldet werden. In der zweiten August- 
hälfte wurden weitere 207 000 Erwerbslose 
in den Arbeitsprozess eingegliedert. Den 
grössten Prozentsatz nahm die Schwerindu- 
strie im Westen auf. 

♦ 

Reichsminister Dr. Goebbels gab am Mitt- 
woch durch einen über alle deutschen Län- 
der verbreiteten Vortrag den Auftakt des 
Kampfes gegen die Not des kommenden Win- 
ters. In allen Betrieben und Behörden 
Deutschlands wird eine'..Volkssözialistische Eh- 
renlegion" geschaffen, die die Spenden aller 
Berufstätigen sammeln und weiterleiten. Alle 
Deutschen, die unsozial handeln, werden in 
Acht und Bann getan und nicht als deut- 
sche Volksgenossen angesehen. Am ersten 
Sonntag eines jeden Monats wird von allen 
deutschen Volksgenossen die Hauptmahlzeit 
des Tages os einfach wie möglich gestaltet — 
d. h. der Preis des Mittagessens soll 50 
Pfennig nicht übersteigen um das dadurch er- 
sparte Geld einem Fonds zur Unterstützung 
der Armen und Notleidenden zuzuleiten. Al- 
les in allem wird nach Dr. Goebbels diese 
Aktion zur Bekämpfung der Winternot die 
grandioseste Organisation dieses Jahres wer- 
den, die alle in dieser Hinsicht getroffenen 
Massnahmen der früheren deutschen Regie- 
rung bei weitem übertrifft. 

• 

Die nationalsozialistische Bewegung in 
Deutschland hat in der vergangenen Woche 
das Hinscheiden eines ihrer ersten Vorkämpfer 
zu beklagen: Theodor Fritsch, besonders be- 
kannt als Herausgeber des ,.Handbuchs der 
Judenfrage" und der Leipziger Zeitschrift 
„Der Hammer", starb im 81. Lebensjahre in 
Leipzig an den Folgen eines Schlaganfalles. 
Unzählig sind die Prozesse, die die inter- 
nationale Judenschaft gegen den Altmeister 
der völkischen Bewegung geführt hat, auf- 
recht und stolz aber kämpfte Thetxlor Fritsch 
schon lange /ahre Vor dem Kriege gegen 
den Erbfeind der deutschen Kultur und der 
deutschen Rasse, gegen Judentum und Frei- 
maurerei. Dass er die Krönung seines Le- 
benswerkes durch den 'Sieg der nationalsozia- 
listischen Revolution in Deutschland noch er- 
leben durfte, versöhnt uns ein wenig mi< 
dem imersetzlichen Verlust seiner Arbeitskraft 
für den Aufbau des Dritten Reiches. 

• 

Eine weitere schwere Lücke riss der Tod 
in unsere Reihen durch den tragischen Un- 
glücksfall des nationalsözialistischen Betriebs- 
zellenorganisators und Leiters des Organisa- 
tionsamtes der deutschen Arbeitsfront, Rein- 
hold MuclVow, der in Bacharach am Rhein 
durch eine Revolverkugel getötet wurde. Die 
Waffe eines Freundes entlud sich, als dieser 
beim Umschnallen des Koppels mit der Re- 
volvertasche an die Tischkante schlug. Der 
unglückliche Schütze, Sturmbannführer Mehr- 

Wer das Reich will, wer den nationalen 
Staat bejaht, der muss das Fundament be- 
festigen. Der muss nicht nur fragen, ,.Un- 
ter wem kämpfen wir?", sondern er muss 
auch fragen: ,.Gegen was und gegen wen 
wird gekämpft?" tuid sich selber die Ant- 
wort geben: 

„Der Ikatnpf öeö^n öiß 
ifeinöe í>e0 Staates, öes IDol" 
Res, ber beutscben Ikultur, 

öer beutscben Seele." 

Wir haben ja wohl Zeit getuig gehabt, 
um einzusehen und zu erleben, was Bol- 
schewismus bedeutet. Wir haben ja wohl 
fast anderthalb Jahrzehnte darunter ge- 
seufzt, darüber die Faust in der Tasche 
geballt, weil man das Deutsche in Deutsch- 
land nicht meiir gelten Hess, weil alles 
das, was deutscli und wahr und echt war, 
fremdländischer Knechtiuig, ausländischer 
Diktatur erlag. 

Und wir haben uns doch wohl immer 
und immer wieder den Schwur gegeben, 
d«für sorgen zu wollen, dass unsere Kin- 
der es einmal besser haben sollen in ih- 
rem Vaterlande, als wir es hatten, die wir 
alles, was ein Volk ertragen kann, selber 
mit durchgemacht, selber am eigenen Lei- 
be erfahren haben. 

Darum sollen wir bedenken: wenn die 
nationalsozialistische Bewegung das Funda- 
ment des deutschen Staates ist, dann ist 
sie auch das Fundament der deutschen Zu- 
kunft, des Reiches unserer Kinder uml Kin- 
deskinder. Wir erfüllen nur den Schwur, 
den wir uns selber geleistet haben, den 
Schwur, den wir in vielen Reden uml Blät- 
tern bekräftigt haben, und unsere Pflicht 
unseren Kindern gegenüber, wenn wir das 
Fundament dieses Staates so stark machen, 
dass unsere Kinder und Kindeskinder für 
Menschengedenken darauf gut imd sicher 
weiterbauen und wohnen können. 

Darum ißt es pflicbt jebes 
Deutschen, ber nicbt òas 
Cbaos, öer nicbt öen ZixQam* 
menbrucb, ber nicbt ben ffioU 
scbewismus will, sieb hinter 
öiese IRegierengiu stellen unb 

jeöer an seinem íTeile - 
öa3u beisutragen, bass bie 
Jfeinbe bieses Staates 3u Bo* 

ben ôestreclít werben. 

Dazu braucht man nicht inibedingt eine 
Parteikarte, ein Abzeichen, eine Uniform. 
Wems nicht liegt, Abzeichen zu tragen, der 
lasse es sein. Die Gesinnung, nicht 
die Uniform ist die Hauptsache. Die Füh- 
rung der nationalsozialistischen Bewegung 
überlässt es jedem Deutschen, selber dar- 
über zu entscheiden, ob er sich der ein- 
zigen Partei, die es in Deutschland gibt, 
der NSDAP, anschliessen will oder nicht. 
Sie übt darauf keinerlei Zwang aus. 

aber sie kann sebr woblvon 
jebem Deutseben, ber ausser«^ 
balbber Grossen nationalso3ia-= 
listiscben ©roanisntion stebt, 
veilanöen, bass er bereit ist, 
seine (Besinnuna für biesen 
Staat unter Beweis 3U stellen. 

Dass er bereit ist. durcli Zeigen der Ha- 
kenkreuzflagge neben der schwarz-weiss-ro- 
ten Flagge es aller Oeffentlichkeit zu ver- 
künden: ,,lch, der ich nicht eingeschriebe- 
nes Mitglied der Nationalsozialistischen Deut- 
schen Arbeiterpartei bin, bekenne vor aller 
Oeffentlichkeit durch die Hissung dieser 
beiden Fahnen, dass ich zu der national- 
sozialistischen Bewegung stehe, weil sie 
das Fundament des Deutschen Reiches ist!" 

Es kann wohl sein, dass Alter, Gewahn- 
heit und die Unfähigkeit, sich anzusehlies- 
sen und einzupassen, es verhindern, dass 
man von einer Organisation in die andere 
hinüberwechselt. 

aber es barf nicbt môelicb 
sein, bass iroenbein beutscber 
ilDann ober eine beutscbejTrau, 
bie ben Bolschewismus bas* 
sen unb fiircbten, weil sie ibn 
kennen, jet3t scbnülenb unb 
scbeltenb beiseite stehen, weil 
ihnen irgenb etwas in biesem 
neuen Staate nicht passt. 

ling, verübte Selbstmord, Muchow ist tie- 
son-leri bekannt »liirch seine Schriften, die die 
Umgestaltung der deutschen Gewerkschaften 
im neuen Staat und vlie Organisierung der 
NSBO behandelten. 

* 

Neun wackere SA-Männer fanden auf der 
Fahrt zur Teilnahme an einem grossen Sport- 
fest der westdeutschen Sturmabteilungen den 
Tod durch ein Lastwagenunglück. Auch sie 
starben in der Ausübung ihres Dienstes, in 
der Arbeit um Deutschlands Wiederaufstieg. 

* 

Die deutsche Ausfuhrstatistik zeigt, dass 
in der ersten Hälfte des Jahres die deut- 
sche Ausfuhr nach den südamerikanischen Län- 
dern um rund 20 vH zugenommen hat. Für 
Brasilien beträgt die Zunahme 16 vH. ein 
Beweis, dass die brasilianische Regierung, 
trotz Boykottversuche und Lügenhetze, in 
die neue deutsche Regierung zunehmendes 
Vertrauen setzt. Niemand kann und wird 
die ehrliche Freundschaft zwischen den bei- 
den grossen Staaten und Nationen Brasilien 
und Deutschland beeinträchtigen. 

« 

Trotidem eine hiesige landessprachige Zei- 
tung mit der geistreichen Ueberschrift ,,Hit- 
ler gestern gegen Juden, heute gegen Ka- 
tholiken und morgen selbst gegen Gott" eine 
Lügenmeldung des Inhalts verbreitete, dass der 
Vatikan wegen angeblicher Uebergriffe gegen 
die katholische Kirche in Deutschland sich 
weigere, das Konkordat zwischen Deutschland 
und dem Heiligen Stuhl zu ratifizieren, wur- 
den am vergangenen Sonntag, im Beisein des 
deutschen Geschäftsträgers und des Kardinal- 
staatssekretärs Pacelli. die Ratifikationsurkunde 
feierlich als Zeichen der Stärke und Festig- 
keit des zwischen den beiden Parteien er- 
reichten Einvernehmens ausgetauscht. 

Die Ratifikation ist also viel schneller er- 
folgt, als dies sonst bei internationalen Ver- 
trägen üblich ist. 

* 

Wenn man sich die Rede des österreichi- 
schen Napoleon, Dollfuss des Wunderbaren, 
durch den Kopf gehen lässt, erinnert man 
sich lebhaft an die letzten Zuckungen des 
sterbenden Systems in Deutschland im Jah- 
re 1932, das urplötzlich nationalsozialistische 
Programrnpimkte, bisher aufs Aeusserste be- 
kämpft. als letztes Lock- und Rettungsmittel 
aufnahm, um den Zusammenbruch der No- 
vemberdeniokratie hinauszuzögern. Wie die 
Geschichte' bewiesen hat, nutzlos. Denn die- 
ser grinulsatzlose Konjunkturunifall dieses 
schwarz-roten Zufallspolitikers öffnete selbst 
den verblendetsten Volksgenossen die Augen 
und führte nur noch schnellí-r das Ende der 
Bonzokratie in Deutschland herbei. 

In Oesterreich geht die Entwicklung der 
politischen Lage zwangsläufig denselben Weg. 
trotz Starhenibergs Ahnentic^chwörung und sei- 
ner ora torischen Glanzleistung: ..Herr Kanz- 
ler, das ganze Volk erhebt die Forderung 
und erwartet von Ihnen, dass sie diese Bol- 
schewisten hinauswerfen 1"' 

Armer Dollfuss, die Geister, die du 
riefst!... H. 

(Diese beherzigenswerten Worte, die wir einem Aufsatz des Nicht-Nationalsoziali- 
sten F. C. Holtz, dem Herausgeber des ,,Fridericus", entnehmen, haben auch al- 
len im Ausland lebenden Deutschen so viel zu sagen, dass wir glauben, sie un- 
seren Lesern nicht vorenthalten zu dürfen. 

Die Schriflleilungi 
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DEUTSCHER MÖROEN 

Ziele imb IDurcbfübnino öes weiblichen 

ilvbeitsbienstes 

Eine der vviciiiigsten Massregeln der na- 
tionalsozialistisclien Regierung ist der frei- 
willige Arbeitsdienst, der gleichzeitig .wegen 
seiner Bedeutung im Vordergründe des Inter- 
esses weiter Volkskreise steht. 

Uns soll hier besonders der weil>lichc 
Arbeitsdienst beschäftigen, der das Ziel hat, 
die weibliche Jugend mit den speziellen Auf- 
gaben der Hausfrau und Mutter bekannt und 
vertraut zu machen. 

Die erste Arbeit auf diesem Wege wird 
es sein, die Mädchen von den Anscliauinigen 
lier alten Frauenbewegung freizumac'neii. Hier 
ist vor allem an die Oleichstellung der Frau 
mit dem Manne gedacht. Dies war eine der 
Wurzeln, die zu vielen Trugschlüssen und 
bösen Auswüchsen füiirten, durch die sich 
die Frauen erst berechtigt glaubten, sich von 
der Familie zu lösen und ihre fraulichen 
und mütterlichen Eigenschaften gering zu 
achten oder zu verleugnen. 

Ilie in den Lagern zusammengckonniienc 
Jugend findet aber aus sich allein niclii auf 
den richtigen Pfad. Deshalb bedarf sie ei- 
ner zuverlässigen Führung. 

Die Führerinnen werden in Zukunft beson- 
ders sorgfältig ausgebildet werden. Es ist 
aber nicht erforderlich, dass sie durch eine 
jahrelange Führerausbildung gehen. Sie müs- 
sen Persönlichkeiten sein und Führereigenschaf- 
ten besitzen, denn F ü h r e r i n ist man in- 
nerlich oder man wird es auch bei einer 
noch so langen gründlichen Schulung nicht. 
Jetzt soll aber von dem Lagerleben und den 
Arbeitswilligen berichtet werden. 

Oft ist die Lagerbelegschaft ein recht ge- 
mischtes Völkchen. Abiturientinnen, Haustöch- 
ter, Studentinnen und Arbeiterinnen aus West-, 
Ost-, Nord- und Süddeutschland sind an ei- 
ne gemeinsame Arbeit gestellt und zu gemein- 
samer Lebensführung auf nahezu ein halbes 
Jahr zusammengeschlossen. 

Anfangs stehen sich die Mädels recht ab- 
wartend und beobachtend, manchmal sögar 
ablehnend und misstrauisch gegenüber. Es 
zeigt sich, dass die Abiturientinnen geistig 
regsamer sind, bei den Arbeitsgemeinschaften 
die Führung nehmen und dass umgekehrt 
in der praktischen Arbeit meist die Arbeits- 
willigen, Haus- und Landmädels die Erfal]^ 
renen sind. Kennen sie erst gegenseitig ih- 
re Werte und Fehler und lernen sie sich 
schätzen, so kann man deutlich sehen, wie 
von Woche zu Woche der Gedanke der 
Volksgemeinschaft stärker erlebt wird. Unter 
einer guten Führung — von der Führung 
hängt im Lager alles ab — bildet sich dann 
bald eine wahre Kameradschaft. 

Nach einem halben Jahr, wenn diese Mä- 
dels dann auseinandergehen sollen, wird es 
ein schmerzlicher Abschied, und manche län- 
ger dauernde Freundschaft hat sich geknüpft. 
Die Idee der Volksgemeinschaft haben sie 
erlebt, sie ist ihnen ein unverlierbarer Besitz 
geworden. 

Es wird sich aber nicht nur ein Verste- 
hen von Arbeitswilliger zu Arbeitswilliger 
heranbilden, sondern in Siedlungslagern z. B. 
ein ähnliches Verhältnis zwischen den Sied- 
lern und den Dienstwilligen. 

Wenn wir dem Gifte der sozialen Zer- 
klüftung wirkungsvoll entgegentreten wöllen, 
so kann das nur durch die gemeinsame Ar- 
beit und das gemeinsame Leben im deutschen 
Arbeitsdienst geschehen. 

Das ist ein so wichtiger Punkt, dass er 
allein schon genügen müsste, um die Mädel- 
Arbeitslager als unerlässliche Erziehungsstät- 
ten der weiblichen Jugend uneingeschränkt zu 
bejahen. 

Bisher waren die AVädel-ArbeitsIager ein 
sehr umstrittenes Objekt. Das hatte seinen 
Grund nicht so sehr darin, dass man der Idee 
als solcher ablehnend gegenüberstand, als viel- 
mehr darin, dass man sich über die Durch- 
führung und die innere Ausgestaltung nicht 
i-inig war. 

Seitdem am 25. Juli 1033 die Deutsche 
rraueiifront zum alleinigen weiblichen Dienst- 
träger anerkannt worden ist. wird in den 
grossen Zügen eine ganz klare Linie heraus- 
gearbeitet werden. 

Soviel kann man darüber heute schon sa- 
gen, dass alle offenen Lager, die nicht 
volkswirtschaftlich wertvolle Arbeit leisten, al- 
lerdings volkswirtschaftlich wertvöll im Wei- 
teren Sinne, leisten, in Kürze aufgelöst wer- 
den. 

Der Hauptwert wird auf Hilfe in Sied- 
lungen und auf die landwirtschaftliche Um- 
schulung gelegt werden. Damit soll erreicht 
werden, dass gerade die Stadtmädel ländliche 
Arbeit und Art aus eigenem Erleben kennen 
und beurteilen Iprnen. Dies wird sich sehr 
wertvoll auf die volkswirtschaftliche und so- 
ziale Bildung der Mädels auswirken und es 

wird die rascheste und natürlichste Ueber- 
brückung der Gegensätze zwischen Stadt und 
Land schaffen. 

Dazu ist auch notwendig, dass kein Mädel- 
lager mehr direkt in einer Stadt gelegiMi ist. 
Die Mädel sollen ihre Heimat Heben Urnen. 
Sie müssen die Verbundenheit mit der Schollc 
erleben. 

Nicht selten erlebt man es. dass die Abi- 
turieutinnen sich durch die Arbeit und das 
Leben im Lager völlig von ihrer bislierigen 
Lebensanscliauung lösen und ihr ursprünglich 
gewähltes Studium aufgeben, um sich so- 
zialen oder landwirtschafüichen Berufen zu- 
zuwenden. 

Wollen wir aber ein gesundes Siedlertum 
und damit einen neuen gesunden Bauernstanil 
schaffen, so muss man das Mäiichen als künf- 
tige Siedlerfrau gründlidi vorbereiten, es ge- 
nügt niclit, von einem grossen Willen beseelt 
zu sein. Wir denken an einen Siedler meist 
als an einen zielbewussten Kolonisator, einen 
aufrechten Vorkämpfer für ein neues freies 
Bauerntum. Aber wie selten entsprechen die 
Tatsachen unseren Vorstellungen. Und wie- 
viel Siedler scheitern an den mangelnden land- 
wirtschaftlichen Kenntnissen. 

Erfolgreiche Siedlungsarbeit ist ohne die 
tatkräftige Mithilfe der Frau nicht denkbar. 
Gelingt es nicht, ihr Verständnis, Fähigkeiten 
und Liebe für diese Kulturaufgabe einzupflan- 
zen und ihr die Verantwortlichkeit dieses 
Standes mitzugeben, so ist das neue Siedler- 
und Bauerntum zum Scheitern verurteilt. 

Ein schamloses Interview 

Starliemberos 
,,Paris Midi" brachte unter grosser Auf- 

machung einen langen Artikel des Fürsten 
Starhemberg, des Führers der österreichischen 
Heimwehren. 

Der Artikel stellt seinem Inhalt und sei- 
ner Tendenz nach das massloseste und hass- 
erfüllteste dar, was in den letzten Wochen 
und Monaten in französisclien Blättern über 
das neue Deutschland unti seine Führer er- 
schienen ist.' Der Aufsat/ trägt tüe Ueber- 
schrift; ..Ich klage die tieutsche Regierung 
vor iler ganzen Welt an". 

Stnrheniiierg richtet zunächst seine An- 
griffe gegen die österreiciiisehen Natio- 
nalsozialisten inul ergeht sich dann in 
unerliörten Anwürfen gegen die Füiuer 
iler deutschen Nationalsozialisten. na- 
luentlicii Aiiolf Hitler, die er als Kom- 
plizen von Mördern nn«.! Terrtoriston 

bezeichnet. 
Durch diese unerhörte Besehimpfung des 

Führers der ileutschcn Nation richtet sich 
Starhendierg. der erbärniliche Nachkomme ei- 
nes alten, tapferen Geschlechtes, selbst. Die 
Tatsache, dass er sich anmasst, iniseren Füh- 
rer im Zusammenhang mit Mördern und Ter- 
roristen zu nennen, bestätigt nur das Urteil, 
das heute jetler ehrliche Kämpfer über den 
Charakter Starhembergs hat. 

Das Innsbruclier Hakenltreuz 

Die l andesleitung Oesterreich der NSDAP 
schreibt: 

Verurteilten auch nur auf einen kleinen Teil 
dieser Mitglieder keine Rede sein kann. 

* 
Die nationalsozialistische Regierung Deutsch- 

lands, die scharf gegen kommunistisch-mar- 
xistische Staats- und Volksfeinde vorgeht, 
wird, wie das Interview Starhembergs beweist, 
leider besonders von Oesterreich aus in der 
schamlosesten Weise lieschimpft. Das Deut- 
sche Reich wird gerne als Zuchthaus bezeich- 
net, in dem die düstersten Zeiten der Inqui- 
sition wiedererstanden sind usw. In t)esler- 
reicli dagegen werden heute nur die. welche 
für das deutsche Oesterreich kämpfen und 
arbeiten, um es freizumachen von den Fes- 
seln. in die es dolle Piattfüsse und Train- 
Soldaten gelegt haben, in der wahnsinnigsten 
Weise verfolgt, niedergeprügelt, eingekerkert. 
Nàcli -tler obenstehenden Innsbrucker Meldung 
wird niemand mehr behaupten wollen, dass 
das ehemals so schöne Oesterreich nöch ein 
Rechtsstaat sei. 

Die Scliri/Ileiiung, 

„Yorck" 

in 
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Nur ein Weg 
führt aus Not und Abhängigkeit zur Seib- 
stündigkeit : Siedlung in der Kolonie 

Bekannt ist die Fruchtbarkeit des Urwaldbodens. 
Oer Wert des Holzes deckt Landpreis und Hausbau. 

Wir nehmen unseren Kolonisten jede Menge ab zu Tagespreisen. 

Den Absatz sichern die Q A|1Anul|{|||S| Bahn (Staatsbahn) u. das 
bekannt bill Frachten der ölfl üvílUílIlCl Fehlen zwiichenst Zölle 

Keine Frostgefahr — Ausgezeichnete Wasserverhältnisse 
Gesundes Klima — Garantierte Titel. 

Billige Preise, günstige Zahlungsbedingungen 
Kein anderer kunn Ihnen das bieten. 

Näiiere Auskunft durch Cia. de Viação São Paulo-Matto Grosso 
RIJA SENADOR FJLIJO' 4, 5. Stock D. M. 

Caixa postal 471 SAO PAULO 

Das Arbeitslager muss die Quelle sein, aus j Wie gemeldet, wurde an den Felsen der 
der man Liebe zur Natur und Verbundenheit Nordkette bei Innsbruck in der Nacht Vom 
von Mensch und Scholle schöpfen kann. 

Und durch die praktische Arbeit ergibt sich 
von selbst eine Schulung auf den einzelnen 
Arbeitsgebieten: Haushaltskunde und Ernä'h- 
rungskunde, Gartenbau und Landwirtschaft, 
Geflügel-, Kleintierzucht und Viehpflege. 

Viejfacli werden an diese Arbeitslager, wenn 
Raum tmd Ertrag der bearbeiteten Landwirt- 
schaft es zulassen, eine Kinderspeisung oder 
Kindererholungsstätte angeschlossen werden. 
Auch Müttererholung und Mütterschulung wird 
man in Zusammenhang mit weiblichen Arbeits 
lagern bringen. 

Die Aufgaben des v,eibliclien Arbeitsdienstes 
werden sicii vielseitig gestalten. Im Vorder- 
grund werden immer die mütterlichen Eigen- 
schaften stehen: die Sorge um anvertraute Le- 
bewesen, Menschen, Tiere und Pflanzen. 

Und durch das Leben in der engen Ge- 
meinschaft wird die Kameradschaftlichkeit, 
die Selbstzucht, das Verantwortungsbewusstsein 
und das Pflichtgefühl geweckt und gestärkt 
werden. Eigenschaften und Fähigkeiten, die 
sonst brachligen würden oder erst später zur 
Reife und Entwicklung gekommen wären, 
können hier ausgebildet werden. — Das Mädel 
und die Frau werden wieder sinngemäss und 
ihrer Art entsprechend hineingestellt werden 
in die Volksgemeinschaft als ein lebendiges, 
aktives Glied. 

Anna-Maria Hanne. 

4. zum 5. Atigust ein grosses Hakenkreuz 
gemalt, worauf die Innsbrucker Polizei am 
Tage darauf in den Innsbrucker Schwimm- 
bädern eine Razzia nach Nationalsozialisten 
veranstaltete, die unter Anwendung von Ge- 
walt gezwungen wurden, vlas Hakenkreuz wie- 
der zu entfernen. 

Die Polizei hat die Suche nach den Tä- 
tern inzwischen fortgesetzt, luid, da sie kei- 
nen Erfolg hatte, zu einem ganz ungeheuer- 
lichen, in seiner Art wohl einzig dastehenden 
Rechtsbruch ihre Zuflucht genommen: Sie hat 
drei Innsbrucker Nationalsozialisten, die nach- 
gewiesenerniassen mit der Anbringiuig des 
Hakenkreuzes nicht das geringste zu tun hat- 
ten, vorgeladen und zu je sieben Wochen 
Arrest, und 50 Schilling Verwaltungskosten 
sowie 250 Schilling Busse an die Heim- 
wehr (!) verurteilt. 

Die Begründung dieses ungeheuer scharfen 
Urteils lautete dahin, dass die Verurteilten, 
der ehemalige SS-Sturmführer Quirsfeld und 
die ehemaligen SA-Truppführer, Oberstleut- 
nant V. Lützow und Pillich, als ehemalige 
Führer der NSDAP ohne weiteres in der 
Lage gewesen wären, das Anbringen des 
Hakenkreuzes zu verhindern. 

Die Ungeheuerlichkeit dieses Urteils wird 
erst dann ganz klar, wenn man bedenkt, 
dass die Ortsgruppe Innsbruck der NSDAP 
bei ihrer Auflösung an die 3000 Mitglieder 
zählte und dass von einer Einflussnahme der 

(Unser Empfinden zur Aufführung.) 

Lange wartete die deutsche Kolonie 
S. Paulo auf die Aufführung des ,,Vörck - 
films. bis es endlich dem ständigen Drängen 
deutscher Kreise geelungen war, diesen Film 
in der vergangenen Woche im Odeön-Theater 
zur Aufführung bringen zu lassen. Der aus- 
serordentlich starke Besuch dieses vaterländi- 
schen Films — Abend für Abend war der Saal 
vollbesetzt — und die Begeisterung! mit der 
er aufgenommen wurde, hat der Leitung des 
Odeons klar imd deutlich gezeigt, dass sie mit 
der Auffüitrung solcher deutscher Filme den 
besten Kassen- und Reklameerfolg hat und 
einem wirklichen Bedürfnis der starken deut- 
schen Kolonie entgegenkommt. Wir fragen 
uns nur, warum der Film sieben Wochen 
lang hier in São Paulo liegen geblieben ist 
Und warum seine Aufführung immer wieder 
hinausgeschoben wurde? Waren vielleicht ge- 
wisse Kreise an seiner Nichtaufführung be- 
sonders interessiert? 

Und noch etwas! Warum musste ausge- 
rechnet ein solcher Kitschfilm als Beipro- 
gramm gebracht werden, der nach dem gros- 
sen Erlebnis des einzig schönen ,,York"-FiIms 
einen doppelt verheerenden Eindruck über die 
Güte einis Lichtspielhauses wie des Odeon 
hervorrief, das in der Auswahl seiner Filme 
doch gewöhnlich, wie oft bewiesen, nur das 
Beste bringt! Wir erhalten zu dieser Frage 
eine Zuschrift, die wir nachstehend wieder- 
geben : 

,,Der Film ,York' war trötz seiner frü- 
heren Herstellung wie geschaffen, das deutsche 
Erwachen, den Sieg des Nationalsözialismus 
jedem Zuschauer innerlich begreiflich zu ma- 
chen. Mit Befriedigung konnte festgestellt 
v.erden, dass der Besuch des Films in den 
deutschen Schulen nicht nur empfohlen wur- 
de, sondern auch Karten durch die Vermitt- 
lung der Schulleitung verkauft worden sind. 
Voller Erwartung und im Hochgefühl eines 
kommenden Erlebnisses sind am 7. September 
sehr viele deutsche Eltern mit ihren Kindern 
in das Odeon geströmt. Und was wurde 
den Kindern zuerst vorgesetzt? Man könn- 
te meinen, es läge Absicht in der Regie der 
Filmfolge, wenn man mit ansehen musste, 
wie diese Scharen auslanddeutscher Menschen 
mehr als anderthalb Stunden lang die minder- 
wertige Liebesaffare eines Falschspielers über 
sich ergehen lassen mussten, bis das grosse 
Stück begann, auf das alles voll Freude 
wartete. 

Wir deutschen Eltern versuchen, unsere 
Kinder vor hässlichen Einflüssen zu bewahren 
und mussten nun mit ansehen, wie die kind- 
liche Phantasie beim Anblick sehr, sehr spar- 
samer Kleidereleganz in Konflikt geriet, wie 
die Kinder vor ängstlicher Aufregung zitter- 
ten, als Löwen, Tiger und Schlangen in der 
Voranzeige eines Sensationsfilms auf Zirkus- 
zuschauer losgelassen wurden. Und das wa- 
ren doch Kinder, die gekommen waren, um 
von ihrem Vaterlande, seinen Helden und sei- 
nen grossen Tagen zu hören und zu se- 
hen?" (Folgt Unterschrift.) 

Wir geben dieser Zuschrift um so lieber 
Raum, als sie sich mit unserer eigenen oben 
wiedergegebenen Ansicht in jeder Weisie 
deckt. H, 

Wollsachen, gewaschen mit 

havasot 

werden wie neu und 
Frische. 

von köstlicher 
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2)te SB 

1. Geschichte 

,,Ihr werdet heute zum erstenmal auf Bie- 
gen oder Brechen der Bewegung die Treue 
halten müssen. Keiner von uns verlässt den 
Saal, ausser sie tr^en uns als Tote liinaus. 
Wer feige zurückweicht, dem reisse ich pcr- 
sönlicii die Armbinde herunter un<-l nehme 
ihm das Abzeichen. Denkt daran, dass der 
Angriff beim geringsten Versucli zur Spren- 
gung die beste Verteidigung ist." Der 
diese Worte sprach, hiess Adolf Hitler, war 
der Führer einer kleinen, aber kampfcnt- 
schlossenen, todesmutigen Bewegung in Mün- 
chen, die den Namen ,,Nationalsozialistische 
Deutsche Arbeiterpartei" trug. 

Man schrieb den 4. November 1921, S 
Uhr abends, als Hitler diese seine histo- 
riscli gewordene Mahnung zu seinen ,,Ord- 
nern" im Vorraum des Hofbräuhauses in Mün- 
chen mit klarer, unzweideutiger Schärfe zum 
Ausdruck brachte. Neben;tn im überfüllten 
Saal tobte eine tausendköpfige Menge, zu- 
meist Marxisten, im Bewusstsein der Ueber- 
legenheit der Masse. 

Eine Stunde später warfen 10 Nationalso- 
zialisten über 800 Marxisten mit beispiel- 
losem Elan in blutiger Saalschlacht die Trep 
pe hinunter; die Versammlung konnte ohne 
weitere Stönnig fortgeführt werden. 

Von diesem 4. November an trägt die 
(^»rdnertruppe der Bewegung den Ehrennamen 
,.Sturmabteilung" (SA). An diesem Tage be- 
ginnt ihre Geschichte. 

* 

Im Spätsommer 1922 rufen die Vaterländi- 
schen Verbände zu einer öffentlichen Kundge- 
bung I auf dem Königsplatz in München auf. 
Die Nationalsozialisten marschieren geschlossen 
zum Platz, voran sechs Hundertschaften SA. 
Marxistenhaufen, die den Marsch stören wol- 
len, werden mit'blutigen Schädeln auseinander- 
gejagt. Zum erstenmal wird das von den 
Marxisten ausschliesslich für sich in Anspruch 
genommene Recht auf öffentliche Kundgebun- 
gen durchbrochen; wir machen unser Recht 
auf die Strasse geltend. Und zum ersten- 
mal flattern bei einer öffentlichen Kundge- 
bung, jubelnd begrüsst, die Hakenkreuzfah- 
nen über der Volksmenge. Damals trug die 
SA als äusserliches Kennzeichen nur die rote 
Armbinde mit dem schwarzen Hakenkreuz im 
weissen Feld zum bürgerlichen Anzug. 

* 

Im Oktober 1922 fuhr der erste SA-Trans- 
portzug von München nach Koburg. Die dor- 
tigen freien Gewerkschaften hatten jeden öf- 
fentlichen Aufzug „verboten" damit das ,,Pro- 
letariat nicht provoziert würde". Unbekümmert 
darum marschierte Adolf Hitler an der Spitze 
seiner 800 Münchener SA-Männer mit klin- 
gendem Spiel und wehenden Fahnen durch 
Koburgs Strassen, umtobt von tausenden wut- 
brüllenden Marxisten. Von Juden und an- 
derem Bonzengelichter aufgehetzt, griffen die- 
se von allen Seiten an, wurden aber mit 
blutigen Köpfen zurückgeschlagen; als darauf 
die SA zum geschlossenen Gegenangriff vor- 
ging, waren die Strassen in zehn Minuten 
vom foten Terror reingefegt. Eine angekün- 
digte Gegenkundgebung mit Unterstützung aus- 
wärtiger Marxisten, die von Suhl und Gotha 
verschrieben waren, kam angesichts der SA 
nicht mehr zustande. Der Marsch der SA 
durch die Stadt am nächsten Tage wurde zu 
einem Triumphzug, begeistert begrüsst von 
der vom roten Mob befreiten Bevölkerung. 
Ungewollt macht die schamlos hetzende Links- 
presse durch ihre wutschäumenden Berichte 
ganz Deutschland auf die junge nationalso- 
zialistische Bewegung aufmerksam, und zum 
erstenmal hören weite Kreise des Volkes, dass 
es Männer gibt, die dem roten Terror ent- 
gegenzutreten wagen: die SA! 

Von da ab wird in den roten Hochburgen 
Bayerns planmässig mit dem roten Terror 
aufgeräumt. Ueberall entstehen SA-Verbände 
(Hundertschaften). Bald ergibt sich die Not- 
wendigkeit, sie zu grösseren Verbänden zu- 
sammenzufassen. Im Wesen und Charakter 
entfernt sich mit Naturnotwendigkeit die SA 
inuner mehr von den damals bestehenden 
Wehrverbänden und wird zur ausgesprochen 

politischen Kampforganisation zum Schutze der 
nationalsozialistischen Bewegung. Das wird der 
Oeffentlichkeit zum erstenmal kund am er- 
sten Parteitag im Januar 1923 in München. 
Bei Frost und Schnee marschiert die SA auf 
dem Marsfeld in weitem Viereck auf. zum 
Teil schon in der' neuen Tracht, feldgraue 
Wintljacke und Hitlermütze, an der als Ko- 
karde das Parteiabzeichen'getragen wird. Auf 
lern Marsfeld wer^len der SA vom Führer 

die ersten vier Standarten verliehen. Sie tra- 
fen die Namen ,,München", ,.Miuichen 11", 
..Nürnberg" und ,,Landshut". — Sechstausend 
Manil zieiien nach - der Standartenweilie mit 
tien neuen S3'ndiolen durch Münchens Stras- 
sen. 

« 

Im Frühjahr 1923 besetzten dann 
die Franzosen das Riihrgebietj Das deutsche 
Volk hoffte, <lass die deutsche Regierung 
ernstlich an Wiclerstaiul denken und einen 
natioiuilen Kurs einschlagen w ürde. Der deut- 
sche Freiheitskampf schien /u beginnen. Es 
war selbstverstämllidi für die Nationalsozia- 
listen, dabei in vorderster Front zu stehen, 
und die SA bereitete sich durch Umslellun;! 
zu einer militärischen Organisation darauf 
vor. Aber die Regierung tles ,.nationalen Wi- 
derstands" unter Cuno fällt um und lässt 
die gegen die Ruhrbesetzung Kämpfenden 
im Stich. Leo Schlageter. ein SA-Mann, wird 
von den Franzosen erschossen. Der National 
Sozialist Ludwig Knickmann fällt unter den 
belgischen Kugeln an der Lippe, der Natio- 
nalsozialist Dreyer stirbt auf der Teufelsinsel 
St. Martin de Ré in französischer Gefangen- 
schaft. Dutzende von Nationalsozialisten fül- 
len die französischen Kerker. 

* 

Aber immer stärker drängen die politischen 
und wirtschaftlichen Ereignisse des Jahres 1923 
zu einer Entscheidung. 

Das durch die Geldentwertung ausgeplün- 
derte deutsche Volk schreit nach Hilfe. Im 
September findet unter ungeheurer Beteiligung 
ein grosser ,,Deutscher Tag" zur Erinnerung 
an das ruhmreiche alte Heer in Niunberg 
statt. Besonders herzlich wird von der Be- 
völkerung die durch Erscheinung und Auftre- 
ten von allen anderen Verbänden hervorste- 
chende SA begrüsst. Ein ,,Kampfbund" wird 
aus der SA und den Wehrverbänden „Ober- 
land" und ,,Reichsflagge" gebildet. Noch be- 
vor dieser wirksam wird, fällt ilie Reichs- 
flagge wieder ab. Ein Teil sagt sich von 
dem wetterwendischen Führer los und bleibt 
unter dem Namen ..Reichskriegsflagge" dem 
Bündnis treu. — Der damalige Führer dieser 
neuen Vereinigung war Hauptmann Röhni. 

®ökar Scbults 

Ißationalsosialismus 

als Xippenbehenntnis ist wertlos 

(Originalbcrirht für den Deutschen Morgen) 

Je weiter und Aveltumspannender der Sieges- 
lauf der nationalsozialistischen Staatsidee in 
allen Ländern, natürlich in der jeweils volks- 
gebundenen Form, fortschreitet, um so häufi- 
ger begegnet tnan dem Menschentyp, der be- 
reits inuuer schon Nationalsozialist gewesen 
ist — in Gedanken wenigstens — und der 
es aus diesem (irunde auch für unnötig er- 
achtet, sich der Bewegung anzuschliessen. Ja, 
so lächerlich es auch erscheinen mag, es gibt 
sogar Menschen, die behaupten, in ihren An- 
scliauungen ,,nationalsozialistischer" zu sein 
als alte, der Bewegung nützliche Mitarbei- 
ter, oiuie aber jedoch im Tun und Handeln 
ihrer ,,nationalsozialistischeren" Gesinnung Aus- 
druck zu verleihen. 

Dann gibt es noch eine Spielart des er- 
wähnten Typs, iler .,durcli und durch national 
empfindet", es aber für wenig kulturvoll hält, 
wenn eine Nation als Flagge ein ,,antisemi- 
tisches Zeichen" sich erwählt, oder sogar so- 
weit geht, den ,.italienischen Gruss nachzu- 
äffen". Bevor man solche Behauptungen in 
die Welt setzt, sollte man sich erst einmal 
ein wenig mit der Materie, von der man 
spricht, bekanntmachen uiul nicht einfach 
friscii darauf los behaupten. Das Hakenkreuz 
ist kein antisemitisches Abzeichen, sondern ein 
völkisches Ab/eichen: das alte germani- 
sche Sonnenkreuz. Man könnte sonst mit 
demselben Rechte behaupten, das ,,Abzei- 
chen" des jüdischen Volkes, der sogenannte 
Schild Davids, sei ein antichristliches Abzei- 
chen. Aus diesem Vergleiche schon ergibt 
sich die Unhaltbarkeit, der erwähnten Be- 
hauptung. Ae/nilich steht es mit dem Hitler- 
gruss: er ist der alte Speergruss der Ger- 
manen, die sich, den Schild in der Linken, 
mit der erhobenen Rechten, die den Speer 
hielt, begrüssten. Der römische Faschisten- 
gruss geht auf einen anderen Ursprung zu- 
rück: er war bei den altrömischen Kohorten 
des Morgenlandes eingeführt, aus hygienischen 
Gründen, um Krankheitsübertragung durch 
Handreichung zu vermeiden. Aus denselben 
Erwägungen heraus, wurde dieser Gruss auch 
von Mussiolini eingeführt, wie jeder leicht 
selbst in dem bekannten Buche ,,Zehn' Jahre 
Faschismus" nachlesen kann. 

Eines steht fest: Dieser ,.nationalsozialisti- 
schere" Typ, sow'ohl wie der ,,Auchnationale" 
mit den vielen ,,Abers" ist für unsere Bewe- 
gung von gar keinem Nutzen, l^enn Natio- 
nalsozialismus als Lippenbekenntnis ist wert- 
los. Vorleben und tatkräftige Werbearbeit 
für unser Deutschland lautet die Parole, die 
allein zu überzeugen vermag. 

Der 8. November 1923 folgt. — In ei- 
ner Versammlung der Führer der vaterländi- 
schen Verbände und in Anwesenheit der ba 
yerischen Regierungsmitglieder ruft Adolf Hit- 
ler die neue nationale Regieriing aus. Verrat 
imd Treubruch bereiten ihr schon am näch- 
sten Tage ein blutiges Ende. An der Feld- 
iierrnhalle und im Kriegsniinisterium fallen 
vierzehn SA-Männer im Feuer der Polizei und 
der Reichswehr. Viele werden verwundet, tla- 
runter der damalige Führer der SA, Haupt- 
mann Goering. Der Fahnenträger sinkt, die 
von Kugeln durchlöcherte Fahne noch mit 
den Fäusten umklammernd, tot auf das Pfla- 
ster. Einigen gelingt es, das blutbefleckte 
Tuch von der Stange zu reissen und unter 
dem Rock geborgen zu retten. Alle Füh- 
rer der Bewegung werden in die Gefäng- 
nisse geworfen, die SA verböten und die 
Partei aufgelöst. Deutschlands schwärzeste 
Zeit der tiefsten Erniedrigung und Schande 
scheint gekommen. Doch 

„Hitlers Geist im Herzen, 
kann nicht untergeh'n! 
Sturmabteilung Hitler 
wird einst aufersteh'n!' 

sangen damals die SA-Männer uini ihr Gruss 
in dieser finsteren Zeit war: ,.Deutschland 
erwache!" — 

(Fortsetzung folgt.) 

KlndetheIniHo6ca-Braz 

bittet um Gaben 
für den Mittagstisch ar- 
mer Schulkinder der deut- 
schen Schule Mopca-Bta« 

Übernahme: Rua S&o Benlo 62, Casa Ipanema 

Wie sollen wir das nun tun? — In erster 
Linie messen wir kleinliche Zwiste und Be- 
denken zurückstellen vor der gr'ossen Sache, 
der wir alle dienen wollen, müssen uns ge- 
schlossen und einig hinter die eingesetzten 
Führer stellen und dadurch einen Block von 
Willenseinheiten bilden, dem man schon sei- 
nes disziplinierten Zusammenhaltens wegen die 
Achtung nicht versagen kann. Wir müssen 
uns stets stolz zu unserer Nation bekennen 
und alles im Bereiche des Möglichen liegende 
tun, um deren Ansehen durch Wort und Tat 
zu stärken. Wir müssen versuchen, noch 
mehr Verständnis zu erwecken für das neue 
Deutschland, sow'ohl bei unseren noch zögernd 
überlegenden, abseits stehenden Volksgenossen, 
als auch bei unserem Wirtsvolke, Ohne je- 
doch in den Fehler zu verfallen, Aufwand 
und Kraft zu verschwenden an jene stets 
Unbelehrbaren und nör_gelnden Besserwisser, 
Andere Aufgaben harren unser. 

Hitlers Ausspruch: Nationalsozialist sein, 
lieisst Kämpfer sein, Nationalsozialist sein, 
heisst eine Sache um ihrer selbst willen tun, 
muss uns allen dabei vorschweben. 

Der Kampf in Deutschland um den deut- 
schen Menschen ist in seinen ersten Etappen 
bereits gewonnen. Der Werbekampf hier im 
Auslande zur Wiedergewinnung aller Deut- 
schen und zu ihrer Eingliederung in die 
Front des Führers Adolf Hitler, steckt noch 
in den Anfängen. Auch dieser Kampf wird 
Opfer fordern von uns, nicht Blutopfer, wie 
sie drüben täglich von unseren tapferen SA- 
Kameraden gebracht wurden, nein, nur Opfer 
an Zeit und vielleicht auch an Geld. Es 
ist nämlich nicht damit getan, seinen Beitritt 
zu unserer Bewegung zu erklären und sich 
dann behaglicher Zufriedenheit hinzugeben, 
nein, wertvoll für die nationalsozialistische Be- 
wegung sind nur solche Mitglieder, die gleich- 
zeitig auch Mit a r b e i t e r im Werbekampf 
sind und sich nicht scheuen, dort in vor- 
derster Linie zu stehen und die von den 
betreffenden Stellen ergehenden Anweisungen 
zu befolgen. Der Wert einer jeden Werbung 
liegt nicht nur allein in der Güte der ver- 
tretenen Ideee, sondern auch in ihrer inten- 
siven Ausgestaltung. 

In unserem schnellebigen Zeitalter des Ra- 
dios und der Rekordweltflieger wird allzu 
schnell vieles vergessen, das wir unseren Mit- 
menschen tunlichst immer und immer wieder 
vor Augen halten sollten, damit der Unter- 
schied zwischen dem Einst und Jetzt klar 
herausgeschält wird. 

(Schluss folgt.) 

IRauni unb Hvbeit 

Lange sclion vor dem Kriege war Deutsch- 
land ein übervölkertes Land, das sich nicht 
:uis der eigenen Verpflegungsbasis heraus er- 
iiä.iren konnte, hu Auslande bezeichnete man 
Deutschland als einen überheizten Kessel, der 
eines Tages explodieren müsse, wenn es 
iiiciit gelänge, .neuen Platz für die deutsche 
Bevölkerung zu schaffen. Wenn das natür- 
lich auch übertrieben war, 'so mutet es doch 
umso seltsamer an, welche Folgerungen man 
im Versailler Vertrag aus dieser Anschaiuuig 
gezogen hat: die weiten Räume im Osten, 
die Möglichkeit zur Siedlung geboten hätten, 
und die Kolonien, die unsern Nöten bis zu 
einem gewissen Grade abgeholfen hätten, — 
gerade diese hat man uns genommen. So 
sind wir ein ..Volk ohne Raum" geworden 
und im weiteren Verlaufe der Ereignisse auch 
ein ,,Volk ohne Arbeit". An das schwierige 
Problem der Beschaffung von Arbeit geht 
die Regierung jetzt mit Macht heran. Das 
Problem des Raumes aber ist noch schwerer 
zu lösen. Eine grosse Arbeit soll denniächst 
in Angriff genommen werden: der Bau des 
Riigendammes. der Arbeit schafft und erheb- 
liclie Verkehrsverbesserungen, die ihrerseits 
wieder befruchtend auf die Wirtschaft zurück- 
wirken. Die Nachricht hiervon hat wie ein 
Signal gewirkt; die Landfestmachimg der deut- 
schen Inseln ist zum Tagesgespräch geworden. 
So hat in der Ostsee der alte Plan, die 
Insel Fehmarn durch einen Danun mit dem 
Festlande zu verbinden, wieder neuen Auf- 
trieb erhalten. Auch hier handelt es sieh 
einerseits um Arbeitsbeschaffung in Verbin- 
dung mit Verkehrsverbesserung und gleich 
zeitig Gewinnung riesiger Flächen fruchtbaren 
Bodens aber liegen für Deutschland in der 
Nordsee. t:s ist daher kein Zufall, <lass in 
diesen Tagen der Oberpräsident der Provinz 

Schleswig-Holstein dem auf Sylt weilenden 
Ministerpräsidenten Göring die grossen Pläne 
zu Landgewinnungsarbeiten an der schleswig- 
holsteinischen Westküste vorgetragen und dass 
der Ministerpräsident das grösste Interesse da- 
für bekundet hat. Schon spricht man davon, 
dass hier vielleicht das grösste Arbeits- und 
Siedlungsvorhaben in Preussen erstehen könnte. 

Seit Jahrhunderten schon kämpft der Mensch 
in Nord- und Ostfriesland mit dem Meer, 
das gewaltsam in seine Wohnstätten und Nah- 
rungsgebiete eingebrochen ist. Die ganzen 
unserer langen Nordseeküste vorgelagerten 
Inseln waren einst landfest. Das Meer hat 
sich an zahlreichen Stellen durch die Front 
des Landes hindurchgefressen, ist dann von 
den Flanken aus in den Rücken vorgestossen, 
sodass die zahlreichen einzelnen Inseln und 
Halligen entstanden sind. Durch die vielen 
Tiefs und Priele zwischen den Inseln ergiesst 
sich reissend die Flut in den Raum zwischen 
Inseln und Festland, und spülend und fres- 
send nimmt die Ebbe den entgegengesetzten 
Weg. Seit vielen Menschenaltern schon kämpft 
der Mensch mit kleinen Mitteln vergeblich 
gegen die Naturgewalt. In neuester Zeit erst 
wird der Kampf mit dem Meere grosszügig 
aufgenommen. Das gewaltigste Vorhaben die- 
ser Art ist die Trockenlegung der Zuidersee, 
durch die ein riesiges Gebiet einst fruchtbaren 
Landes dem Meere wieder entrissen werden 
soll. Das bisher grösste L'nternehmen in 
Deutschland war der Bau des Hindenburg- 
dammes, der Sylt mit dem Festland verbin- 
det uni.1 so eine direkte Eisenbahnverbindung 
eriuöglicht. 

Auch andere Inseln sind mit dem Festland 
und untereinander verbunden worden, so z. 
B. die vor Husum liegende grosse Insel 
Nordseestrand, ferner die Halligen Oland und 
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Langeiiess. Durcli solclie Dämme werden die 
reissenden Strömungen der Ebbe und Flut 
z.wisciien dem Festland und den Inseln und 
zwischen den Inseln untereinander unmöglich 
gemacht.' Die im Wasser enthaltenen Senk- 
stoffe können sich absetzen. Buhnen und 
Schlickfänger sorgen dafür, dass die Ebbe 
die Senkstoffe nicht wieder vom Lande ent- 
fernt. . So muss das einst zerstörende Meer 
selbst mit daran arbeiten, dass ein Vorland 
geschaffen wird, das späterhin eingedeicht 
werden kann. 

Die jetzige Struktur der deutschen Nord- 
seeküste bietet die Möglichkeit, auf diese Wei- 
se riesige Flächen wertvollen Marschlandes 
zu gewinnen, auf dem Bauern angesiedelt 
werden können. Bäuriscli ist die Bevolkc- 
rung des ganzen Küstenlandes von jeher ge- 
wesen. Ein aufrechtes und trotziges (ie- 
sclilecht führte hier ein freies und fkissi- 
ges Dasein. Solclie Männer sind es gerade, 
die Deutschland heute braucht. 

Durch die jetzigen schwierigen Verkeiirs 
Verhältnisse sind die Nordseeinseln stets sehr 
benachteiligt gewesen. Im Winter haben sie 
zum Teil sogar mit Flugzeugen verprovian- 
tiert und mit Brennstoff versehen weiden 
müssen. Sylt hat inzwischen seine Eisenbahn 
Verbindung erhalten. Norderney, ein anderes 

sehr grosses deutsches Nordseebad, hat na- 
türlich ähnliche Wünsche. Da aber an der 
ostfriesischen Küste bei Siidweststürmen die 
Wassennassen bei Sturmfluten mit ungeheu- 
rer Wucht zwischen den Inseln und ilem Fest- 
land durchtreiiien, ist hier ein fester Quer- 
tlamm, wie nach der Insel Sylt, wegen <ter 
auftretenden Staugefahren fast undurchführbar. 
Man hat daher einen Plan ausgearbeitet, auf 
dem Festland und der gegenüberliegenden 
Inselseite je I 200 Hektar Land aus dem 
Wattenmeer zu gewinnen und einzudeichen. 
Die verbleibende Wasserfläche von etwa 1,2 
Kilometer Breite soll dann initertunnelt wer- 
den. 

Wenn der Bauer im neuen Deutschland wie 
der die Möglichkeit der Existenz hat, dann 
sind aucii derartige Landgewinnungsarbeiien 
sinnvoll und geboten. Und wenn wir einen 
Arbeitsdienst haben imd der Staat im übrigen 
grosse Summen zur Behebung der Arbeits- 
losigkeit auswirft, dann sind soldie Arbeiten 
auch durchführbar. Wir sind noch immer <!as 
Volk ohne Raum, das sich noch immer nicht 
aus eigener Scholle ernähren kann. So ist 
zu hoffen unil zu erwarten, dass bald auch 
an der Nordseeküste eine grosszügige auf- 
bauende Arbeit entsteht! 

Das ernste Huslanb übet Deutscblant» 

(In dieser Rubrik bringen wir wöchentlicii die in letzter Zeit erschienenen ehrlichen 
ausländischen Pressenotizen und die Stimmen der Wahrheit über das neue Deutschland.) 

Das leben im Ikonsentvationslagev 

In der jüdischen Greuelpropaganda und in 
den täglichen Hetzartikeln marxistischer Bliit- 
ter im Auslande spielt das Konzentrationslager 
eine grosse Rolle. Die unglaublichsten Lü- 
gen über angebliche Misshandlungen und Mar- 
terungen der Schutzhäftlinge werden trotz al- 
ler Aufklärungsarbeit noch immer von vielen 
geglaubt. Der Eingeweihte weiss, dass Miss- 
handlungen schon aus dem Grunde ausge- 
schlossen sind, weil nicht ein einziger der 
Schutzhäftlinge überhaupt nur angefasst wird. 
Selbstverständlich ist ein Konzentrationslager 
kein Sanatorium, sondern eine Straf- und Er- 
zielumgsanstalt, in der alle Verräter, Volks- 
verführer, Schmarotzer und Hetzer gegen den 
nationalsozialistischen Staat wieder das achten 
lernen sollen, was sie in den langen Jahren 
ihrer verbrecherischen Herrschaft beschimpft, 
verspottet und in den Schmutz getreten ha- 
ben. Aus dieser strengen altpreussischen 
Schule sollen dann Menschen hervorgehen, de- 
nen das Vaterland kein fremder Begriff mehr 
ist, und die sich hüten werden, ihr verrä- 
terisches Treiben wieder aufzunehmen. 

Das Hammersteiner Lager hat in den Jah- 
ren seines Bestehens schon den verschieden- 
sten Zwecken gedient. Am 26. Juni d. J. 
wurde dort das Sammellager für die poli- 
tischen Gefangenen des neuen Deutschland er- 
öffnet. In <Jem Riesenlager, das eine Brigade, 
mit allem, was dazu gehört, fasst, beschränkt 
sich das Konzentrationslager, das mit 250 
Mann belegfähig ist, im wesentlichen auf 
eine der Offiziersbaracken für die Komman- 
dantur tmd das Wachkommando und die so- 
genaiuiten Bütow-Baracken, die auf einem \on 
hohen Drahtzaun umgebenen Platz stehen. In- 
nerhalb dieses abgeschlossenen Platzes ist 
noch ein weiterer, etwa anderthalb Meter ho- 
her Drahtzaun gezogen, dem sich kein Schutz- 
häftling nähern darf. Beide Eingänge werden 
von Hilfspolizeibeamten aufs schärfste bewacht. 
Weiter sind vorläufig in Gebrauch genommen 
eine Küchenbaracke, in der unter anderem 
ein 500 Portionen fassender Kessel steht, und 
die Badeanstalt. Am Haupteingang des gros- 
sen Lagers, um das eine Zone herumführt, 
die von der Bevölkerung nicht betreten wer- 
den darf, übt eine Wache strenge Kontrolle. 
Ohne einen bestimmten Ausweis darf niemand 
hinein. 

Das Lagerleben ist durch eine Ordnung 
streng geregelt. Der Tag ist genau einge- 
teilt. Einen grossen Raum beansprucht der 
Arbeitsdienst. Arbeit ist im Lager selbst ge- 
iiuj;' vorhanden. Da wenlen Dächer ausgebes- 
sert, Wo'.uibaracken und Ställe instand ge- 

■it/t, verkrautete Wege in Ordnung gebracht, 
/'iuiu' ,';e/ogen usw. Schutzhäftlinge, die ein 
Handwerk erlernt haben, werden in bereits 
■•injrerichteten Werkstätten beschäftigt. leder 
wird an den Platz gestellt, den er nach 
seinen Kräften ausfüllen kann. 

Doch nicht nur der Arbeitsdienst beherrscht 
den Tag. Sport- und Ordnungsübungen brin- 
gen die Glieder der Schutzhäftlinge wieder 

m Bewegung, und wenn der Trujip, in dem 
man viele bekannte Gesichter sieht, in fe- 
stem Schrit/ über den Platz marschiert, er- 
klingen vaterländische und Soldatenlieder. Der 
Sonntag, an dem vormittags Gottesdienst ge- 
halten wird, ist, wenn sich alles j^ut geführt 
hat, meist dem Sport gewidmet, an dem 
auch die schlampigsten Gesellen Freude ha- 
ben. 

Nur eiserne Disziplin gewährleistet ein ge- 
ordnetes Lagerleben. Den Anordnungen des 
Kommandos muss strikt Folge geleistet wer- 
den. Für Vergehen gegen die Lagerordnung 
usw. sind Arreststrafen festgesetzt. Bis jetzt 

IDersailles mu66 fallen! 
fiiii imitifies :ß3ef!enntni0 eines ]£nç!lân&er0. 

Das ehemalige britisciie Mitglied der Ober- 
schlesischen Abstinuinnigskonnnission Oberst- 
leutnant (iraham Selon Hutchison veröffent- 
licht in der ..Deutschen Zeitung" von Mexi- 
ko unter der IJeberschrift ..Versailles muss 
fallen!" einen Artikel, der sich mit erfreu- 
liclier Offenheit mit dieser nicht nur für 
Deutschland, sondern für die Wiedergesiuidung 
Europas so wichtigen Frage befasst. In dem 
Artikel schreiut Oberstleutnant Hutchison, 
naclidem er sich als ausgezeichneter Kenner 
Deutsd.ilands vorgestellt hat. u. a.: 

Wänrend des Krieges glaubten wir Män- 
ner des Scliützengrabens, dass uns Neues wi- 
derfahren wäre. Wir hatten ein Hochziel, das 
im ..Unbekannten Soldaten" seine Verkörperung 
fand; vergossenes Blut schien uns wertvoller 
als ein Bankgutiiaben. Aber die Welt der 
Nachkriegszeit hälte die Männer des Schüt- 
zengrabens fast dazu gebracht, ihr Helden- 
tum zu bereuen. Nach dem Kriege, als die 
Politiker nach mehr Blut lechzten und nach 
unfasslichen Ciokitributen jagten, suchte und 
fand ich meine ,.Feinde*'. Diese,hatten sich 
im Kriege als ebenso ritterliche und gutmü- 
tige Menschen gezeigt, wie sie mir früher in 
der Ruhe des deutschen Heims en^egenge- 
treten waren. Während wir Frontsoldaten, 
die wir im Kriege Gesichter sahen tmd Träu- 
me träumten, versucht haben, die englisch- 
deutsciie Brüderschaft neu zu knüpfen, hat 
eine seelenzerstörende, heimtückische, listig- 
ersonnene Lügenhetze versucht, die deutsch- 
englischen Gefühle der Freundschaft wieder 
zu zerstören und aufs neue Feindschaft zu 
stiften. Zu welchem Zweck? Um die Welt 
für die Moskauer Schreckensherrschaft oder 
einen neuen Krieg reif zu machen? 

Der rachsüchtige Vertrag von Versailles war 
ein harter Schlag für unsere in den Schüt- 
zengräben erträumten Hoffnungen. Wir hat- 
ten auf ein schöneres Leben gehofft, auf ge- ist das Arresthaus unbewohnt. Lässt sich 

jemand etwas zuschulden kommen, tut meist steigerte Ausdrucksmöglichkeiten, auf Zusam- 
ein Rauch- und Schreibverbot schon Wun- 'menarbeit mit unseren Mitmenschen in Handel 
der. Körperliche Strafen gibt es nicht, im 
Lager wird niemand angefasst! 

Als seine Flauptaufgabe betrachtet der La- 
gerkommandant die Erziehung der Häftlinge 
zum nationalsozialistischen Staatsgedanken. Zu 
diesem Zwecke hält er aufklärende Vortrüge, 
auch werden nationalsozialistische Zeitungen 
vorgelesen, wobei die einzelnen Artikel genau 
besprochen . werden. Die Pflege des deut- 
schen Liedes gehört ebenfalls hierher. 

Die Erziehungsarbeit darf natürlich nicht 
durdi Einflüsse von draussen gestört werden. 
Darum wird die gesamte eingehende Post ge- 
prüft. Auch alle Briefe, die aus dem Lager 
herausgehen, wertlen in der Geschäftsstelle 
zuvor gelesen. Privatbesuche sind nicht ge- 
stattet. Der Gedanke der Kameradschaft wird 
dadurch gefördert, <lass der Inhalt tier Le- 
bensmittelpakef'e, die sicii begüterte Fläfthigi' 
schicken lassen können, gerecht unter die an- 
deren verteilt wird. Auch geraucht werden 
darf .nur (im Freien!), wenn jeder was zu 
rauchen hat. Dass diese Art der Erziehung 
ihren Zweck nicht verfehlt, ist klar. 

Wenn ein netier Transport von Scluitzhäft- 
lingen in das Lager eingeliefert wird, er- 
folgt zunächst eine gründliche Durchsuchung 
'ler Kleidung. Scharfe Gegenstände z. B 
dürfen nicht geführt werden. Darauf geht 
es in die Badeanstalt und von dort ztu- Un- 
tersuchung zum Arzt. Ein Hammersteiner 
Arzt betreut die Häftlinge, beobachtet und 
behandelt die Kranken, die, soweit sie bett- 
lägerig sind, in der Lazarettstelle, einem gros- 
sen Raum in leiner sogenannten Bütow-Baracke, 
untergebracht sind, bis vielleicht später ein- 
mal das Lazarett bezogen w ird. Auch das 
einfaclie. aber schmackhafte Essen kostet der 
Arzt. 

So sieht es'im Konzentrationslager Hammer- 
stein, der Straf- und Erziehungsans/alt für 
politische Gefangene in der Grenzmark Posen- 
Westpreussen, aus! Die eiserne Zucht in den 
Sammellagern — und das bleibt die Haupt- 
sache — tilgt die letzte Spur des Bolsche- 
wismus, vor dem uns die grosse und herr- 
liche Bewegung Adolf Hitlers gerettet hat. 

und Gewerbe. Unter all diesem hatten wir 
uns etwas anderes vorgestellt, als blosse 
Jagd nach Geld, als Wucher und wirtschaft- 
lichen Kleinkrieg. 

Als der polnische Regiernngsbeamte von 
Kattowi/z auf Befehl von Warschau die 
..Volksvertretung" von Neuoberschlesien, die ) 

für die kargen Rechte der Deutschland ge- 
raubten Gebiete eintreten sollte, im Fe- 
l)ruar 102Q unter offenem Bruch des Ver- 
sailler Vertrages nach Hause schickte, da 
gab es keine heulenden Verwünschungen in 
der Weltpresse. Als jedoch Adolf Hitler 
im Jahre 1Q33 auf verfassungsmässigem 
Wege die Kanzlerschaft des Deutschen Rei- 
ches übernahm, da kreischten die Lärm- 
trommlcr vor Wut. 

Mail sollte doch endlich dem grossen deut- 
schen Volke das Recht einräumen, sein Ge- 
schick nach eigenem Befinden zu regeln, 
selbst wenn die Gefahr besteht, dass die 
Hetzer, von denen uns Gott befreien möge, 
einen noch grösseren Lärm verursachen. Kein 
Mensch, der auch nur wenig Kenntnis von 
der Hitler-Bewegimg hat, kann sie als kriegs- 
lüstern ansprechen. Die Ziele Hitlers sind in 
erster Linie deutsches Leben und deutsche Ge- 
sittung. 

In Frankreich aber lauert die sprungbereite 
Kriegsgefahr mit sieben Häuptern, wie schon 
seit /ahrhunderten, lange bevor Deutschland 
ein geeintes Reich war. 

Sollen wir heute annehmen, unsere Hoch- 
ziele seien mit unseren Gefallenen begraben 
worden? Noch gibt es ehrliche Männer in 
England. Das britische Volk hat sich bei 
dem Vorfriedensabkommen für Billigkeit und 
Recht eingesetzt. Es gibt hier Leute, die 
nicht dulden wollen, dass man die Wahrheit 
mit Füssen tritt. Diese'Männer verlangen Er- 
füllung der feierlichen Versprechungen, die 
dem deutschen Volke durch Wilsons Botschaft 
gemacht wurden. 

Die Hintermänner der Deutschenhetze wer- 
den jetzt versuchen, mich mundtot zu machen. 
Ich habe den eisernen Willen, die Wahrheit 
auszusprechen und die Marktschreier, die 
Verführer, die politischen Kuppler blosszustel- 
len. Ich habe den Willen, alle blosszustellen, 
die aus wahrheitsliebenden Menschen Sklaven 
und iKäuflinge machen wollen. 

Ich liebe meine deutschen Freunde um ih- 
rer Schwäche willen so gut wie wegen ihrer 
Stärke. Ich liebe sie nicht zum geringsten Tei- 
le, weil ich ihre Wunden lindern konnte, 
ich liebe Deutschland, weil es die Alraft in 
sich entdeckt hat. aus der heraus die Wunden 
der Welt geheilt werden können. Ver- 
sailles muss fallen! 

Deutsche IRultur 

Architekt Dipl.-Ing. Schmitthenner, Profes- 
sor an der Technischen Hochschule in Stutt- 
gart. wurde zum Direktor der vereinigten 
Staatsschulen für freie und angewandte Kunst 
in Berlin-CharlottLMiburg berufen. Zugleich 
wurde Prof. Schmitthenncr zum Reichsführer 
ernamit der Fachgruppe für bildende Kunst 
iai Kampfbtmd für deutsche Kultur. 

Aus Schmittiienners Retl^ auf der Massen- 
Kundgebung des Kampfbundrs in Berlin ge- 
ben wir folgende Gedanken wieder: 

Was in der Zeit nach 1870 an deutscher 
Architektur zerstört und gesündigt wiu-de, ist 
weit mehr, als alle Vernichtung durch den 
Dreissigjährigen Krieg. Noch schlinuner sind 
die künstlerischen Verheerungen im künstleri- 
schen Gewissen. Dies Geschlecht war im- 
wahr gegen sich selbst. Zinskasernen wurden 
zu Renaissancepalästen ausstaffiert, Postiuiiter 
und Brauereien 7Á1 mittelalterlichen Burgen. 
Erst um die Jahrhundertwende regte sich wie- 
der etwas gesundes Empfinden. Man ver- 
band im Bauen wieder Zweckmässigkeit, An- 
passung an das Landschaftsbild und recht 
verstandene Tradition. Damals wurde unter 
anderem die glückliche Idee der Gartenstadt 
geboren. Aber solche erfreulichen F5estrtbun- 
gen waren einem gewissen Literatenklüngel 
ein Dorn im Auge." 

Hatte man vorher reine Zweckbauten in 
einem ganz und gar unpassenden historischen 
Schmuckwerk erstickt, so fanden diese Her- 
ren nun umgekehrt, dass der Ingenieurbau, 
die Maschine, das ästhetische Ideal für die 
Baukunst abgeben müsse. Man wandte nun 
die rein tektonischen Formen auf Wohnbauten 
an, wo sie nicht hingehörten. Es entstand 

die ..Neue Sachlichkeit", die eben eine Un- 
sachlichkeit war. die wirtschaftlich bauen woll- 
te. und in Wahrheit das Gegenteil tat. Denn 
Sachlichkeit in der Baukunst selbstver- 
ständlich -- heisst Zweckmässigkeit. Gewiss, 
Heiligenfiguren über der Tür soll derjenige 
anbringen, der noch an Heilige glaubt, ein 
Wappen, wer mit Recht ein solches führt 
und führen darf, aber ruhende Maschinen, 
naciigebildete ,,Eisenbahnwagen " sind ebenso- 
wenig Wohnstätten wie Renaissancepaläste, in 
denen das Grossstadtelend haust. An einer 
grossen Lichtbilderreihe zeigte der Vortragen- 
de die vernünftige, d. h. die deutsche Land- 
schaft, zum deutschen Wesen passende mo- 
derne Bauweise,, die voll und ganz den 
Bedürfnissen der Bewohner entspricht und 
die Neue Sachlichkeit, die ihre Umgebung 
verschandelt und nach kaum einem Jahr ihre 
Schöpfungen gründlichen Erneuerungsarbeiten, 
ja Umbauten unterziehen muss, um sie wohn- 
lich zu erhalten und zu gestalten. Besonders 
charakteristisch waren eine (Siedlungsanlage auf 
trockenem Sand, deren Innenräume verschim- 
meln und ein mittelalterlichecs Wasserschloss 
im Hintergrund, dessen Gemächer heute noch 
trocken sind. Aber die Neue Sachlichkeit 
musste ja die deutsche Baukunst des Novem- 
bers werden, denn sie war eben ,,interna- 
tional" und um Gottes willen nicht national. 
Dass sie deutschen Wohnbedürfnissen und 
deutscher Bauschönheit nicht gerecht wurde, 
war Nebensache. Auch die vom Redner ge- 
zeigten vorbildlichen Anlagen sollten keine 
unsterblichen Werke sein, aber Wohnbauten, 
in denen ein Deutscher wenigstens wohnen 
kann, und diesen Vorzug haben sie neben 

^   ist und bleibt 

Café da pnßiVOpOtß uniihevivoffen! 
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der ästhetischen Seite vor der Neuen Saclr- 
lichkei.t weit voraus. Bauen ist eben nicht 
nur Sache der Wirtscliaft, sondern Vor al- 
lem des sozialen Em{>findens. 

Deutsche Architektur ist eben 
in W a h r !i e i t eine nationalso- 

zialistische Kunst.' 
Nicht mit dem Kopf, mit dem Herzen 

soll man hier schaffen. Der Baumeister soll 
nicht sagen: „Ich baue, um zu verdienen, 
oder ich baue ein Haus, sondern ich schaffe 
an einem Dom!" 

In der Eröffmmgsrede dieser KundgebunK 
führte Alfred Rosenberg folgendes aus: 

Ich glaube, es gibt keine schönere Fest- 
stellung, als die, dass nach der politischen 
Revolution die deutsche Erneuerung auf alle 
Gebiete des Lebens, die sozialen, wirtschaft- 
lichen nud künstlerischen, übergegriffen hat. 
Es ist dabei durchaus zu begrüssen, ílass bei 
dem Gedankenaustausch über Dinge der Kunst 
verschiedene Meinungen sich gegenüberstehen. 
Bei diesen Erörterungen gelte es aber zu 
bedenken, wie sehr sich schon gewisse Vor- 
aussetzungen für das bildnerische Empfinden 
gewandelt haben. Heute ist es möglich, <lass 
ein Geistlicher, wie Pfarrer Hossenfelder, bei 
der feierlichen Beisetzung Maikowskys davon 
sprach, dass unser Kamerad ,,zum Sturme 
Horst Wessels" abberufen worden sei - .ei« 
wundervolles Wort, das vor kurzem nocli un- 
gesprochen geblieben wäre. Das folgere dar- 
aus, dass unser Zeitalter ein tragisches, ein 
kämpferisches geworden sei. Damit sei selbst- 
verständlich der verstaubte Klassizismus für 
jedermann erledigt, nicht aber jenes uns art- 
nahe, heute uns mehr denn je verständliche 
Griechentum, das in seiner rassischen Art zu 
tiefst zu verstehen erst unserer Zeit gegeben 
ist. Was die Griechen aus ihrer früheren 
Heimat an den Ufern der Donau mit auf 

Voranjteige! 

ihre Wanderung nahmen, es war ja nichts 
anderes, als die Uebertragiing der nordischen 
(jestaltungsart auf die besonderen Erforder- 
nisse des Südens, es war die Vollendung eines 
besonderen, nicht völlig mit uns gleichen, aber 
ausserordentlich verwandten nordischen Schön- 
heitsideals. Gegenüber dieser einen Ausprä- 
gung nordischen Wesens ist die betontere 
Willenhaftigkeit spezifisch deutschen Schaffens 
gewiss festzustellen, so dass keineswegs völ- 
lig zu Unrecht gesagt worden ist, das letzte 
unserer Art sei expressionistisch. Wie es 
aber nicht angebracht sei, abstrakte Begriffe 
wie Revolution und Reaktion in die kiuis/- 
lerische Sphäre iiinein/utragen, so sei es 
niclit ratsam, die Bezeichnung Expressionismus 
schlagwortn\ässig anzuwenden. 

Es kommt niclit stt sehr darauf an, il a s s 
etwas a\isgedrückt werde, soirdern was und 
w i e. 

Auf alle Fälle müsse nachdrücklichst be- 
tont werden, dass man Krampf mit jener Wil- 
lenhaftigkeit nicht verwechseln dürfe. Wenn 
man frage ,wie die künftige Kunst bescliaf- 
fen sein werde, so glaube er, dass sie niclit 
ekstatisch sein könne, sondern die Strenge und 
Einfachheit aufweisen werde, die die natio- 
nalsozialistische Haltung allem und jedem in 
unserer Zeit aufgeprägt habe. Die Zukunft 
gehöre jenem grossen heroischen Stil, dessen 
ersten Umrissen man sclion in den Heklendenk- 
mälern auf dem flachen Lande begegnet. Wir 
würden es begrüssen, wenn die heute noch 
miteinander ringenden Auffassungen sich be- 
gegneten in der Anerkennung des Neuen, 
nicht derart freilieh, dass sie wechselsei/ig 
kompromisslerische Abstriche von ihren For- 
derungen machen, sondern vielmehr so, dass 
sie sich in einer gleichmässigen zustinmienden 
Bewertung des Höiieren treffen. 

Voranzeige! 

KÖNNT tlLE! am Sonntao den 8. Oktober 

»... DEUTSCHEN SCHULE Villa Galtão 

Station Torres TIbagy der Caniarelrallnle nach Gua«ulhos 

Er ftann's nicht lassen! 

Herr Silveira Bueno li.it wi>'<.ler von sich 
hören lassen und in der ,,1'latéa" vom 31. 
August einige Lanzen für sein ,,au.ierwälil- 
tes" Volk gebrochen und ausserdem die bö- 
sen ,.Nazis' oder wie er sagt ..llitleristas" 
so mit ,.Liebenswürdigkeiten' bedacht, dass 
wir es uns nicht versagen können, ihm auf 
seine ,,geistreiclien" Ausfüiirungen die Ant- 
wort zu geben, die er braucht. 

Er wendet sich /unäehst den Nationalso- 
zialisten in São Paulo zu, nennt sie ,,lli(K'- 
ristas de Fancaria", wirft ilinen Ignoranz vor 
und gibt üinen den Rat, lieber den , Muiul 
zu iialten, statt ,,asneiras" zu sagen. An- 
schliessend möchte er uns über die Etymologie 
dieses Wortes iieleliren (er ist ja ,,Profes- 
sor") und sagt: ..Asneira" kommt von ,,asno" 
und wer gewolint ist, solche zu sagen, verrät 
seine Abstaniniung. Herr Silveira Bueno 
muss das ganz genau wissen, darum iiat er 
die Wahriieit seiner Acusseiung durch seinen 
letzten Aufsatz einwandfrei bewiesen. Der- 
selbe strotzt wie alle anderen von geschicht- 
licher Unkenntnis imd jüdischen Verdrehun- 
gen. - Wir können iiini - zur Belehrung ja 
auch noch hinzufügen — und wir sind kei- 
ne ,.Professorin" — dass ,,burrice" von 
,,burro' kommt. 

Ziin'ächst erklärt der Herr ,,Professor", 
dass ,,Ju.le sein" zu den gewöhnlichsten Tat- 
sachen geliöre (igitt-igiit!) und dass .die mei- 
sten i>rasili:uiisclien I'a.nilien, besonders in 
São Paulo und Pernambuco jüdischer Abstam- 
mung seien. Dás soll Herr Silveira Bueno 
nun niit seinen Landsleuieii selbst aiisniaclien, 
wenn diese gern judenblütig sein wollen (wie 
es der Herr ,,Professor " behauptet) und stolz 
auf die von diesen ererbten Chai aktereigen- 
scliaften sind. Das ist ihre Sache, doch kann 
ich versichern, dass seine Ansichten bei sehr 
vielen Brasilianern auf ganz entschiedenen Wi- 
derspruch stossen wertlen und dass viele von 
ihnen auch schon erkannt haben, was ein 
von Juden in grosser Zahl heimgesuchtes 
Volk diesen zu ,,verdanken" uml zu ,,tlan- 
ken " hat. — Herr Silveira Bueno sollte le- 
sen: Henry Ford ,,Der internationale Jude". 

Es werden dann Worte von Dr. Briquet 
angeführt, in denen dieser von dem ,.Wert" 
der Juden spricht und äussert, tlass sie ih- 
res ,AX'ertes" halber verfolgt werden und 

wiirilcn unti dass die instinktive R a s - 
s c n a b n e i g u n g arischer Völker gegen die 
Juden auf Furcht vor physisch und psychisch 
gleichwertigen Rivalen und israelitischer Ex- 
pansionskraft begründet sei. Dieser ..Wert" 
der Juden sei schon dadurch bewiesen, dass 
die Päpste, Kirchen fürsten und katholischen 
Priester stets Beschützer und Verteidiger der 
,,verfolgten " Juden gewesen seien. 

Die ..Rassenabneigung" ist also vorhanden, 
I lerr Professor, weshalb soll sich also das 
arisch- germanische deutsche Volk nicht 
gegen die Expansionsgelüste des semiti- 
schen Judenvolkes schützen dürfen? Denn 
tlaruni handelt es sich ja doch nur bei den 
,.grossen Verfolgungen" im Hitler-Deutschland 
und absolut nicht um religiöse Unduldsamkeit, 
wie es die eifrigen Verteidiger Israels gern 
darstellen möchten. 

,.Die ganze Welt" verteidige die jüdischen 
Unschuldsl'ämmer und nur ,,Böotier" hielten 
alle Deutschen für ,.Hitleristas"; es gäbe 
aber im Lande viele Millionen (?!) Deut- 
sche, die absolut nichts von diesen wissen 
wollten. Sie schwiegen, weil ,,Verrückthei- 
ten" vorübergellend seien (was für ein Trost 
für gewisse Leite!), das Leben aber nur eiti- 
mal gelebt würde. 

Nun kommt Herrn Silveira Buenos ganze 
,,z u r ü c k h a 11 e n d e L i e b e n sw ü r d i g - 
k e i t" (er sagt das sei eine jüdische Cha- 
raktereigenschaft), seine fabelhafte ,,Sach- 
k e 11 n t n i s wie auch seine hervorragende 
..Kompetenz" in bezug auf geschichtli- 
che Tatsachen und volkswirtschaftliche Inter- 
essen Brasiliens zum Vorschein. 

Die ,.Liebenswürdigkeit" äussert sich in der 
Behauptung, dass die Deutschen, die nicht 
Partei für die ,,verfolgten" Juden genommen 
sondern sich stillschweigend an Hitlers Seite 
gestellt hätten. Rückschrittler, Feiglinge und 
Barbaren seien, die den Absolutismus anbe- 
ten, die Peitsche lieben und Sklavensinn ha- 
ben! — Rückschrittler! Ist es ein Rückschritt, 
wenn man den von Juden und Marxisten 
gezüchteten Klassenhass vernichtet, dem jüdi- 
schen Wuchertum und der marxistischen Kor- 
ruption ein Ende macht, den Knlturbolsche- 
wisniiis futuristischer Minderwertigkeit und 
negroider Zivilisationserscheinungen (Jazz-Mu- 
sik und Negertänze) ausrottet? Rückschrittler 
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ins Mittelalter, wie es die Verleumder Hitlers 
so gern beweisen wollen? — Nein! 

Rückschrittler in die Traditionen deutscher 
Grösse — ja! Staatsideen Friedrichs des Gros- 
sen, Bismarcks u. a., gegen verschwommenes 
Weltbürgertum — zweimal ja! 

Goethe, Schiller, Beethoven, Mozart, Wag- 
ner usw. usw. gegen den ganzen verjudetcn 
Schund in allen Zweigen der Kunst! 

Feiglinge? Sind die Feiglinge, die vier- 
zehn Jahre lang mit Wort und Tat gegen 
eine Welt voll Feinden und Verleumdern ge- 
kämpft haben und aller Welt zum Trotz wei- 
terkämpfen werden bis das Ziel erreicht sein 
wird ?! 

Barbaren? Vielleicht weil sie die so ,,hoch- 
zivilisierten" Kommunisten nicht mehr dulden 
wollen ?! 

Anbeter des Absolutismus? Weil des Füh- 
rers Worte und Beschlüsse allein massge- 
bend sind? Qottseidank, dass wir ihn lia- 
ben, denn nun weis jeder Deutsclie, dass er 
sich auf eine starke, völkisclie, ehrenhafte 
Fiihrung verlassen kann und sein Schicksal 
nicht mehr von einer schwankenden, inter- 
nationalen, korrupten Demokratie abhängig ist. 

Nun zur Berichtigung von Herrn Silveira 
Buenos Qeschichtskenntnissen (denn er ist ja 
,,Professor")! 

Der grosse Städtebund der Hansa, welchcr 

alle bedeutenden Handelsstädte Deutschlands, 
sowie Städte Hollands, Englands, Schwedens, 
Estlands, Livlands umschloss, wurde im Jahre 
12 3 9 gegründet. Die Juden wurden aber 
erst 1 4 9 2 durcii Ferdinand und Isabella 
ausgewiesen! Wie also, Herr Professor, ha- 
ben sie nämlicii ihre Juden es fertig- 
gebracht, diese deutschen Handelsgesell- 
scliaften (1447 gehörten über 70 Städte zum 
Bund, der sich seit 1330 die ,.Grosse Deut- 
sche Hansa" namite) ins Lehen zu rufen? 
Pauken Sie Geschiciite. Herr Professor! 

Den Schluss ties Artikels bildet ein ..Oxa- 
la'!". ilass nur ja alle Juden; lJniversitäts- 
professoren. Lehrer, Bankbon/en, Börsenjuden, 
Oewerkschaftssekreläie. Kommunistenhauptlin- 
ge, Dichterlinge, Ad\okaten usw., nach Bra- 
silien kommen möchten! Sind sie nicht viel 
besser als die ro!ien. ungebildeten Bauern, 
die uns andere Länder gesandt iiaben. -- mau- 
sclielt Herr Silveira. Fragen Sie doch mal 
bei Leuten an. die von der Wirtschaft Ihres 
Vaterlandes etwas vorstellen. Herr Professor, 
was Brasilien mehr braucht: Leute, die das 
Land bebauen und dessen Bodenschätze er- 
schliessen. oder jüdisciie Advokaten und Händ- 
ler. die Recht und Handel korrumpieren?! 
Die Wahl wird denen, die Brasiliens Wohl 
im Auge haben, nicht schwer fallen! 

U r s u s. 

2)ie Ibetse gebt weiter! 

,,0 jornal londrino ,Daily Herald' declara 
que a organisação nacista ,Feme' collocou 
o famOso mathematico Albert Einstein na 
,lista de morte', tendo offerecido a recom- 
pensa de mil libras esterlinas ao homem que 
,silenciasse' Einstein (U. P.)" 

Wenn du, lieber Leser, dich über dieses 
Telegramm, das eine landessprachigé Zei- 
tung ihren Lesern dieser Tage vorzusetzen sich 
bemüssigt fühlte, genügend ausgelacht hast, 
wollen wir dich, wie so oft, daran erinnern, 
wie gering die vom Juden sich selbst zuge- 
billigte Klugheit ist. Er greift immer wie- 
der zu den alten Mätzchen, deren Sinnlosig- 
keit ihnen scheinbar gar nicht zum Bewusst- 
sein kommt. Wir erinnern dich daran, dass 
der ,,Isidor" Bernhard Weiss, seinerzeit Po- 
lizei-Vizepräsident von Berlin, ein ,,Feme- 
bild" stellen Hess, mit der Absicht, dem denk- 

faulen Spiesser einen beweis für" die Ge- 
fährlichkeit der Nazis zu liefern. 

Das Bestehen einer ,,Feme" wäre damals, 
nach jüdischen Begriffen, möglich gewe- 
sen. Aber heute wird in aller O e f f e n t - 

1 i c h k e i t gegen Volksschädlinge vorgegan- 
gen, auch gegen den ,,famoso" Einstein, über 
dessen Unbedeutsamkeit und Gefährlichkeit 
auch für Frankreich selbst der ,.famoso" 
Coty sich öffentlich in seiner Zeitung aus- 
gesprochen hat. — Mit tausend Pfund ist der 
Wert Einsteins entschieden überschätzt. Wir 
würden keinen tostão dafür ausgeben. Was 
das ,,silenciar" anbetrifft, so sorgt Einstein 
selbst Und seine ganze Judenheit schon ge- 
nügend dafür, ihn lächerlich zu machen, und 
Lächerlichkeit tötet bekanntlich. 

n. 

Dom Meiert be8 Ißati0nal603ialiötnuö 

auB Dem Sucb f)itler0 „/lliein f?ampf". 

Z)er nationalsozialistische Arbeitnehmer muss 
wissen, dass die Blüte der nationalen Wirt- 
schaft sein eigenes materielles Glück bedeu- 
tet. 

Der nationalsozialistische Arbeitgeber muss 
wissen, dass das Glück und die Zufriedenheit 
seiner Arbeitnehmer die Voraussetzung für 
die Existenz und Entwicklung seiner eigenen 
wirtschaftlichen Grösse ist. 

Nationalsozialistische Arbeitgeber und na- 
tionalsozialistische Arbeitnehmer sind beide 
Beauftragte und Sachwalter der gesamten 
Volksgemeinschaft.. 

Der Staat ist ein Mittel zum Zweck. Sein 
Zweck liegt in der /Trhaltung und Förderung 
einer Gemeinschaft physisch und seelisch 
gleicliartiger Lebewesen. Diese Erhaltung sel- 

ber umfasst erstlich den rassenmässigen Be- 
stand und gestattet dadurch die freie Ent- 
wicklung aller in dieser Rasse schlummern- 
den Kräfte. Von ihnen wird inmier wieder 
ein Teil in erster Linie der Erhaltung des 
physischen Lebens dienen und nur der an- 
dere der Förderung einer geistigen Weiter- 
entwicklung. Tatsächlich schafft aber immer 
der eine die Voraussetzung für das andere. 

* 

Der völkische Staat hat die Rasse in den 
Mittelpunkt tles allgemeinen Lebens zu setzen. 
Er hat für "ihre Reinerhaltung zu sorgen. 
Er hat das Kind zum kostbarsten Gut seines 
Volkes zu erklären. Er nniss dafür Sorge 
tragen, dass nur wer gestuul ist. Kinder 
zeugt; dass es lurr eine Schande gibt: bei 
eigener Krankheit und eigenen Mängeln den- 
noch Kinder in tlie Welt zu setzen, doch 
eine höchste Ehre, darauf zu verzichten. Um- 
gekehrt aber muss es als verwerflidi gelten, 
gesunde Kinder der Nation vorzuenthalten.. 
Der Staat muss dabei als Wahrer einer tau- 
sendjährigen Zukunft auftreten, der gegen- 
über der Wunsch und die Eigensucht des 
Einzelnen als Nichts erscheinen und sich zu 
beugen haben.. Er hat die mo:lernsten ärzt- 
lichen Hilfsmittel in den Dienst dieser Er- 
kenntnis zu stellen. Er hat, was irgendwie 
ersichtlich krank und erblich belastet und 
damit weiter belastend ist. zeugungsunfähig 
zu erklären und dies praktisch auch durch- 
zusetzen. Er hat umgekehrt dafür zu sorgen, 
dass die Fruchtbarkeit des gesunden Weibes 
nicht beschränkt wird durch die finanzielle 
Luderwirtschaft eines Staatsregiments, das den 
Kindersegen zu einem Fluch für die Eltern 
gestaltet. Er hat mit jener faulen, ja ver- 
brecherischen Gleichgültigkeit, mit der man 
heute die sozialen Voraussetzungen einer kin- 
derreichen Familie behandelt, aufzuräumen und 
muss sich an Stelle dessen als oberster 
Schirmherr dieses köstlichsten Segens eines 
Volkes fühlen. Seine Sorge gehört mehr dem 
Kinde als dem Erwachsenen. 

» 

Der völkische Staat wird, wenn notwendig, 
selbst durcli jahrhundertelange Erziehung, mit 
dem Unfug, körperliche Tätigkeit zu miss- 
achten. brechen müssen. Er wird grundsätz- 
lich den einzelnen Menschen nicht nach der 
Art seiner Arbeit, sondern nach Form und 
Güte der Leistung zu bewerten haben. 

Grundsätzlich ist der Wert jeder Arbeit 
ein doppelter: ein rein materieller und ein 
ideeller. Der materielle Wert beruht in der 
Bedeutung einer Arbeit für das Leben der 
Gesamtheit. Je mehr Volksgenossen aus ei- 
ner bestimmten vollbrachten Leistung Nutzen 
ziehen, und zwar direkten und indirekten, um 
so grösser ist der materielle Wert einzuschät- 
zen. Diese Einsch'ätzung findet ihrerseits den 
plastischen Ausdruck im materiellen Lohn, wel- 
chen der einzelne für seine Arbeit erhält. 
Diesem rein materiellen Wert steht nun ge- 
genüber der ideelle. Er beruht nicht auf 
der Bcdeutimg der geleisteten Arbeit, mate- 
riell gemessen, sondern auf ihrer Notwen- 

digkeit an sich. So sieher der materielle 
Nutzen einer Erfindung grösser sein kann 
als der eines alltäglichen Handlangerdienstes, 
so sicher ist die Gesamtheit doch auf diesen 
kleinsten Dienst genau so angewiesen, wie 
auf jenen grössten. Sie mag materiell ei- 
nen Unterschied treffen in der Bewertung 
des Nutzens der einzelnen Arbeit für die Ge- 
samtheit und kann dem durch die jeweili- 
ge Enüohnung Ausdruck verleihen; sie muss 
aber ideell die Gleichheit aller feststellen in 
dem Augenblick, in dem jeder einzelne sich 
bemüht, auf seinem Gebiete, — welches im- 
mer es auch sein mag, — sein Bestes zu 
tun. Darauf aber hat die Wertschätzung ei- 
nes Menschen zu beruhen, und nicht auf der 
Entlohnung. 

In der Zukunft wird man sich vor einer 
zu grossen Differenzierung der Lohnverhält- 
nisse hüten müssen. Man sage nicht, dass 
lamit die Leistungen ausbleiben würden. Das 

wäre das traurigste Zeichen des Verfalls ei- 
ner Zeit, wenn der Antrieb zu einer höhe- 
ren geistigen Leistung nur mehr im höheren 
Lohne läge. Wenn dieser Gesichtspunkt bis- 
her auf dieser Welt der einzige massgebende 
gewesen wäre, wüixle die Menschheit ihre 
grössten wissenschaftlichen inid kulturellen Gü- 
ter niemals empfangen haben. Denn die 
grössten Erfindungen, die grössten Entdek- 
kungen. die umwälzenilsten wissenschaftlichen 
Arbeiten, die herrlichsten Denkmäler mensch- 
licher Kultur sind nicht aus dem Drange 
nach Geld der Welt gegeben worden, /m 
Gegenteil, ihre Geburt bedeutete nicht selten 
geradezu den Verzicht auf das irdische Glück 
des Reichstums. 

Es mag sein, dass heute das Gold der 
ausschliessliche Regent des Lebens geworden 
ist, doch wird dereinst der Mensch sich wie- 
der vor höheren Göttern beugen. Vieles mag 
heute nur dem Sehnen nach Geld und Ver- 
mögen sein Dasein verdanken, aber es ist 
wohl wenig darunter, dessen Nichtvorhanden- 
sein die Menschheit ärmer Hesse. 

Auch dieses ist eine Aufgabe unserer Be- 
wegung, dass sie schon heute von einer Zeit 
künde, die dem Einzelnen das geben wird, 
was er zimi Leben braucht, aber dabei den 
Grundsatz hochhält, dass der Mensch nicht 
ausschliesslich um materieller Genüsse willen 
lebt. Dies soll dereinst seinen Ausdruck in 
einer weise beschränkten Staffelung der Ver- 
dienste finden, die auch dem letzten redlich 
Arbeitenden auf alle Fälle ein ehrliches, or- 
dentliches Dasein als Volksgenosse und Mensch 
ermöglicht. 

Sai Amaro-Illlyclierwareii 

Hufscbnitt, Miener uní) Scblnfte» 
täglicb frlscb 3U baben bei 

Paulo Möbsi 

Mercado iiiicipal, Ruo E 21 Ei Rua D 20 
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Deytscie Buclibaiiino 1. M. Weiss Naclif. 
Parque Anhangabailiú 2S - São Paulo 

Beste Auswahl in 

deutschen BDehern«. Zeitschriften 

Stets vorrätig: Illustrierter Beobacliter - VSIkisciier Beobachter 
Nationalsoziaiistisciie Monatshelte usw. 

DEUTSCHE AI>OTHEKE 
^ INHABER: "CARLOS BAIER 

i 

|Rtta$ta.EphiBenia77|i 
Telefon 4-0509 ^ 

■iiiiHiiiiiHiiiiEgiiiiiHiiioiiiiniiiii 

BAR UND RESTAURANT FRITZ' 
RUA DO CARMO 19 — TEL. 4-0610 

Mittag- und Abcndtisch 21500. 
Speisen à Ia carte bis Mitter- 

nacht, 
FF. BRAHMA-SCHOPPEN 

In- und ausländische Weine 
Massige Preise 

Einziges deutsches Restaurant in der 
Nähe vom Largo da Sé 

27 Besitzer: FRITZ KINTZEL 
IUI iiniiiiHiiiiii 

Wie bei Pluttcrn 
essen und wohnen Sie 

BILLIG GUT SAUBER 

Freier Mann auf eigener Sclvolle 
Dieses dem Deutschen besonders er^ünschie Ziel luird am leichiesien \ 
in unseren Ländereien erreicht, die nicht mit Unrecht den Namen führen 

I SUdamerikanisclies Kalifornien i 
Die Grundbedingungen für Kolonisation in unserem Gebiet: 

Fruchtbarste Terra %oxa (rote Erde) mit Urmiãíd, ' geeignet fi'ir alle 
Kulturen. - Gute cAbsatzmöglichkeiten durch eigene Eisenbahn und 1 
cAutostrassen. — Keine Ameisen (SaiYha). — Ebenes steinfreies Ge- [ 
lande. - Gesundes Klir^a (Malariafrei). — Garantierte ^esitztitel. 
Kolonisatorische SMassnahmen unsererseits 

sind inzwischen so bekannt geworden, dass wir sie an dieser Stelle 
nicht näher umscftreiben brauchen. 

T>ie beste Garantie aber <mird dem Land'wirt durch die Grösse unserer \ 
Gesellschaft und ihres Kapitals geboten. Wir können uns nicht erlau- 

I ben, schlechte Wege oder Kolonisten, die nicht 'borivärts kommen, zu I 
haben. Wir tuürden sonst •von den riesigen Komplexen, die noch zur \ 
Verfügung stehen, kein Land mehr Verkaufen können. 
DESHALB war es möglich, dass der Sitz unserer Administyation 

LONDRINA 
sich in einem Jahr von 3 auf ca. 300 Häuser entwickeln konnte. 

DESHALB kann sich unsere Kolonie 
H E I M T AL 

mit einer deutschen Schule eines so schnellen Aufblühen-s erfreuen. 
DESH ALB entwickelt sich 

NEU-DANZIG 
bereits zu einem Stadtplatz. 

DESHALB wählte die Gesellschaft für wirtsdiaftUche Studien in Lieber- 
see, Berlin, das Gelände für ihre Kolonie 

ROLAND 
bei uns. In dieser Kolonie herrscht ein gutes Mischverhältnis zwi- 
schen Altkolon isten und Neudeutschen. Die Einrichtung von Schulen 
und Kirchen, Beschaffung von Pflanzmaterial, Regelung des Absatzes 1 
sind die vornehmsten Ziele der erfahrenen Leitung dieser Kolonie. 

LANDPREISE: von 4oofooo aufwärts per Alqueire. 
Nähere Auskünfte und Prospekte durcb:Cia.deTerrasNortedoParaná | 

3 de Dezembro 48, 5. Stock - Caixa postal 277í - São Paulo 

èi .Zum Rirsclien' 

RUA VICTORIA 46 — SÃO PAULO 
Telefon: 4-4561 

Verkehrslokal der NSDAP im Zentrum 
79 Inhaber: Pe, Emii Russi^ ARBEIT ? ? ? 

Mann mittl. Alters, verh., sucht Stelle 
als Hilfsschlosser, Heizer oder dergleichen. 
Auch fürs Innere. Angebote unter O. 
L., Rua Aurora 25, 
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Aus der 

Parteibüro 
Zur Einrichtung unseres Parteibüros wer- 

den Schreibmaschinen und Tische, Bücherre- 
gale, Schrän]<e, Tischlampen, Schreibtische und 
Stühle benötigt. Wer irgendwelclie von den 
angeführten Gegenständen entbehren und stif- 
ten kann, wird gebeten, es an Rua Aurora 
25 mitteilen zu wollen. 

J3e3lrF?öv>er3amtnliinflen 
Der Besuch der Bezirksabende i^t gleicli 

dem der Mitgliederversammlung Pflicht. 
Der OQF. 

BEZIRK; „MITTE" 
Bezirksversammlung am Mittwoch den 20. 
September, abends 8,30 Uhr, bei Pg. E. 
Russig, Rua Victoria 46, nicht i m W a r t - 
b u r g h a u s. 

BEZIRK: „SANTANNA" 
Die Mitglieder dieses Bezirks sind vor- 
übergehend der ,.Mitte" zugeteilt.. Bezirks- 
versammlung Mitte siehe oben.. 

BEZIRK: „MOOCA-BRAZ-PENHA ' 
Am 25. September 1Q33, 8 Uhr abends, 
in der Deutschen Schule Moóca-Braz, Rua 
João Caetano. 

BEZIRK: „JARDIM AMERICA" 
Mittvvocli den 20. Septembe/-, abends 8,30 
Uhr, in der Bar Paulistano. Rua Au- 
gusta 591. 

Deutsche Ia Brasilien spenden 

(Or Neunicirchen 
Einen prachtvollen Beweis tätiger Nächsten- 

liebe utid der brüderlichen Verbundenheit al- 
ler Deutschen hat die deutsche Kolonie in 
Brasilien geliefert. Gleich nach der furcht- 
baren Explosionskatastrophe, die im Februar 
dieses Jahres unsere Heimatstadt betroffen hat, 
wurtle von ihr eine Spende für die Opfer 
eingeleitet, deren Ergebnis nunmehr von dem 
Generalkonsul von São Paulo nach hier über- 
wiesen worden ist. Die Sammlung hat den 
schönen Betrag von rinid 3400 RM ergeben, 
über 1000 Deutsche haben sich an ihr be- 
teiligt. Das Ergebnis ist umso höher zu 
bewerten, als auch die tieutsche Kolonie in 
Brasilien schwer unter der Wirtschaftskrise zu 
leiden hat und <lie Ansprüche, die an die 
leistungsfähigen Mitglieder der deutschen Ko- 
lonie für Schulen, llilfsverein und die son- 
stigen, verschiedensten Hilfsaktionen gestellt 
werden, gerade tlort ausserordentlich hoch 
sind. Wir setzen den Wert der zahlreichen 
Spenden aus dem In- und Ausland keineswegs 
herab, wenn wir unse/er Dankbarkeit gegen- 
über den Deutschen in Brasilien besonderen 
Ausdruck verleihen. Ihre hochherzige Spende 
ist Uns der beste Beweis für die lebhafte An- 
teilnahme, die auch in den entferntesten Län- 
dern in allen Schichten der deutschen Be- 
völkerung Unserem Schicksal entgegengebracht 
wird. Wir hier im hoffentlich nicht mehr 
lange vom deutschen Vaterland abgetrennten 
Saargebiet begrüssen dieses Zeichen brüderli- 
cher Verbundenheit mit besonderer Freude und 
Genugtuung inid sagen den Deutschen in Bra- 
silien unseren herzlichsten Dank. 

Deutscb'-BraöiUaniöcbcr Scbul»« 
verein IDilla (5alvão>«(Bopoúva 

Wie alle Vorstadtschulen, so hat auch un- 
sere Schule, die schon beinahe Kolonieschule 
genannt werden kann, dauernd um ihr Be- 
stehen zu kämpfen. Die Villa Galvão-Gopo- 
uva-Schule erfasst alle deutschstämniigen An- 
wohner der Cantareirabahn im Munizip Gua- 
rulhos, um unserer Jugend deutsche Sprache, 
Kultur und Wesensart zu erhalten. 

Die hier lebenden, im allgemeinen wenig 
bemittelten Siedler imd Handwerker sind na- 
türlicherweise nicht imstande, die gesamten 
Mittel für den Unterhalt unserer so überaus 
notwendigen Schule aufzubringen und seitens 
der deutschen Kolonie São Paulos ist uns 
bisher immer verständnisvolle Unterstützung 
zuteil geworden. 

So ist auch für den 8. Oktober wieder 
unser diesjähriges Schulfest - wir wöllen 
sogar sagen: Volksfest — in Vorbereitung, 
das dieses Mal auf dem herrlich gelegenen 
Sportplatz des Deutschen Turnvereins Villa 
Galvao stattfinden soll. Dieser, leicht erreich- 
bar von der Station Torres-Tibagy der Can- 
tareira-Zweiglinie nach Guarulhos, ist ein 
grossés Gelände von 20 000 Quadratmeter 
Flächeninhalt. Ein vielversprechender Anfang 
wurde schon gemacht durch den Bau einer 
geräumigen Turnhalle. Der Ausbau des 
Spielplatzes hat ebenfalls grosse Fortschritte 
gemacht. Auch ein Teich. Typ ,,Wannsee' 
ist vorhanden, wunderbarer Strand a Ia He- 
ringsdorf, Gelegenheit zum Batlen und Gon- 
delfahren a la Venedig. 

All dies steht für iniser Fest zur Ver- 
fügung und schon heute sind viele Hände 
rege um all den vielen Besuchern, Freunden 

Deutsch» JSrasilianiscbev 

Scbulverein Sant' Hnna 

B i n l a Ò u n Ô 
2u der am Freitag den (5. September, abends 8 Uhr, in un- 

serer Schule, Rua Pedro Doli, J6 stattfindenden 

Ibauptvevsamnilung 

TAGESORDNUNG: 
J, Protokoll der letzten Jahresversammlung; 
2. Vorstandsbericht 
3. Schulbericht 
4. Kassenbericht 
5. Anträg;e 
6. Verschiedenes 

Die werten Mitglieder des Schulvereins werden höflichst ersucht, 
zahlreich und pünktlich im Interesse der deutschen Schulsache zu 
erscheinen. DER VORSTAND. 

Q 
Q 

Zantinarzí 

Knrt Selige i 

Pension 

Rua Calo Prado 1 
S&o Paulo 

IDQBBEZa 

Ebepaar 

ml 

Baden Baden 
RUA FLORENCIO DE ABREU Nr. 63 

Telefon: 2-4929 
Bekanntes deutsohes Haus 
mit allen Bequemlichkeiten 

Tageweise u. f. längere Pauer 
Diarias: 9$ooo—i2tooo 

Monatlidh: 200t000—300I000 
Familien: 4i;otooo 

■190 

Mann Chauffeur, sicherer Fahrer, Frau für Hausarbeiten oder 
Pagem, versteht auch za kochen, sucht Stellung, sofort oder spSter. 
Gute Ref. zur Verf. Off. unter ,,H. G. 2577 an die Exp. ds. Bl. 

Lehrer 

g^esucht oder 

Lehrerin 

Deutsche Schule 

in Sant' Anna 

Muss brasilianische Lehrberechti- 
gung haben. Ausführlicher hand- 
schriftlicher Lebenslauf mit Zeug- 
nisabschriften zu richten an ; 

CAIXA POSTAL, 712. 

Âtlffllliti^llffllíííl(Hl'll!hiti!l!Blí!ÍÍÍ!llBllí,íill!ffl!fifi 

und Gönnern der Schule ein paar wirklich 
schöne Stunden zu bereiten. — Ueber Ein- 
zelheiten des Programms werden wir näch- 
stens verschiedenes verraten. 

 O  
Beutscbcs (Bencrall^onõulat 

©esucbte pereonen 
Folgende Personen werden in eigener An- 

gelegenheit gebeten, dem Deutschen General- 
konsulat in São Paulo, Rua da Liberdade 
131, mündlich oder schriftlich ihre Adresse 
bekanntzugeben. 

Wer sonst Auskunft über die gesuchten 
Personen geben kann^ wird gebeten, dem 
Deutschen Generalkonsulat hiervon Mitteilung 
zu machen. 

Bajor Otto, Bay Frau Emilie, Behr Anton, 
Bertelmaini Frau Hedwig geborene Grupe, 
Boehme Hans, Boesel Josef Franz Fritz, 
Cleff Hermann. Czechowski Helene, Eichler 
Walter, Enge Theodor Hermann, Goeritz 
Werner, Hegenberg Frau Stella geborene 
Bebler, Heins Ernst, Herrgen Wwe., Herr- 
mann Otto, Hildebrandt Oskar, Hinrichs Jo- 
hann, Hoene Ricardo, Kluge Frau Regina geb. 
Dischinger, Koehler Richard,l^Kramer Karl geb. 
18. 2. 1805, Kramer Michael, Maak Bern- 
hard, Mello Octacilio de, Mick Ludwig, Muel- 
1er Theodor aus Völklingen, Mueller Paul 
Gustav, Pfeiffer Lukas (Brief), Pinkowski 
Adolf, Poppendieck Walter, Preusche Familie 
Carlos, Rollmann Albert,,SaIcwski Max, Schalk 
Erna, Scheel Frau Anna, Schmidt Frau Anna, 
Schmidt Arnold, Schmidt Erna, Schroeder Ar- 
no, Schulz Anton aus Hamborn, Springmann 
Fritz, Sengotte Gustav, Stachle Johannes, Stan- 
ge Eduard, Stielecke Karl, Voigt Arnö, Wach- 
holz Willy, Wessels Anton, Frhi-. v. rieser, 
Wimnier Alois, Wittenburg Paul. 

H)eut0cbe Bpotbefte 

XubwiG Scbweöes 
•Rua libero íBaÔató 45«S 
Säo Paulo e tlel. 2»4468 

Martbuvôhauô 
IRua Hurora 25 

Billiger, gutbürgerlicher Mittagtiscli 
täglich von 11,30 bis 2 Uhr mittags. 

Deutsche Geschäftsientel 

Auch ihr könnt den Kampf des Volks- 
kanzlers gegen die Arbeitslosigkeit 
Inder Heimatunterstfitzen,indem ihr 
deutsche Schornsteine rauchen lässt. 

Verlangen Sie Muster von 

SOMMERSTOFFEN 

Neuheiten in: 
Organdy - Scliwelzer Blaminen 
Marquisette-Tricollne " Weisses 
und farbiges Granit-Leinen 
Panama " Zetir - Leiclite Seiden 

CASA LEMCKE 

S. Paulo, Rua Lib. Badaró 36 - SautOS, R«a do Commercio Í3 

Hotel Aurora 
Rua Aurora SZ - S. Paulo 
TeleJon 4-3521 - Telegrommadr. 

ELREPA 

Anerkannt ausgesprochen deutsches 
FAMILIENHOTEL 

INTERNATIONALE KÜCHE 

Aufmerksamste Bedienung 

Um gütigen Zuspruch bietet 
KONRAD & CIA. 

iptasi 

Deutsche Scbulc íTDoóca^Braj 

Alien unseren cMitgliedern and Freunden geben <Tvir 
in iiefer Trãuer bekãnni, däss unser Gönner and ivãrmer 
Freund, Herr Commendador 

Bnton Zervenner 

am Samstag den 2. September Í933 das Zeitliche geseg- 
net hat. 

Wir iverden ihm stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

T>ER VORSTAND. 

Hamburg - Südamerikanische 

Dampfscliifffaiirts Geseiiscliaft 
Regelmässiger SCHNELLDAMPFERDIENST zwischen; 

BRASILIEN EUROPA UND RIO DA PRATA. 

CAP 

fährt am 15. September 
von SANTOS narh: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 22. September 
von SANTOS nach RIO DE JANEIRO, LAS PALMAS, VIGO UND 

HAMBimC 

La Coruna 

fährt am 27 September 
von SANTOS nach RIO DE JANEIRO, LAS PALMAS, VIGO UND 

HAMBURG 

Dampfer Nach Rio da Prata j Nach Europa 

Cap Arcona  
La Corufta  
Monle Rosa . . . 
Monle OUvia 
Cap Arcona .... 

15. September 

27. September 
11. Oktober 
26. Oktober 

22. September 
27. September 
18. Oktober 
3 >. Oktober 

2. November 

Herabgesetzte Preise für Fahrten an der süd- 
amerikanischen Küfle auf den .Monte'-Schiffen 

Passageanweisungen 
stellen wir von allen Orten 
Europas nacli Brasilien aus 

GENERALAGENTEN: 

Theodor Wille & Cia. Lida. 
SANTOS: 

Rua cio Commercio 47-51 
RIO DE JANEIRO: 

Avenida Rio Branco 79-81 

S. PAULO: 
Largo do Ouvidor Nr. 2 

VICTORIA : Rua Jeronymo Monteiro 11 



DEUTSCHER y.ORQEN 

REIH ISÜ-ST. 

JOAQUIM H. LANDGRAF 
Rua Yplranga 63 - S. Paulo 
Tel. 4'0967 - CaUa Postal 1119 

nHL 
81 

S a g t r in 5"cArti//a'rf^- 
SchnM-, Werkztug-, Sil- 
btr- uifà Ji/!aschintnslahl 

J m p 0 r t von Spezial- und 
J'edcT sta}]l, Stohldroht, 
jyiesslngA Schwarzblecht 
fiefziehblech, fornneiset^ Dick-Werkzeuge, -Feilen, -Sägen 

5AÍ ihilllíiiiiíiiliiiírillilá iiiiliffilí 

VíqoV" 

Milch 

Achtung! 

■dm IDcrsögenmöen in bev 
Zustellunö ößs „2)eutscbcn 
/Ißovöcu" 3U vermeiöcn, \vei=; 
sen wir erneut bararf bin,' 
bass asesuosoebftbren unb 
ißeu&estellungen an Po. 1lülal= ^ 
ter 1f3abn, IDilla /IDarlanna, IRua 
\Der0neir0 350, 3U richten! 
sinb. Die Derwaltung 

. S. Paulo, Rua Sen. 
f (iueiroz 96, 2. Stock > 
1 Süiil 99 

DIE beste Milch in 

São Paulo 

S.A. Fabrica de Productos 

Alimentícios "V I G 0 R" 

Rua Joaquim Carlos 178 
Tel.: 9-2161,9-2162,9-2163 

Dt. ISINGER 

Saal 22 
Galxa 2214 - Tel. 4-2869 

liefert emaillierte VEREIN SAB ZEICHEN 
und TUCHFAHNEN 

Verlangen Sie kostenfreie Angebote! 

Sönksen 

erzeugt nadi wie vor <lie liesien 

Bonbons 

Schokoladetafeln 

Marzipan 

Kakaopulver 

Schokoladepulver 

Sahnekarannellen 

Fruchtbonbons, 

,,, Honigkuchen 

Fabrik: Rua Vergueiro 72 Drops 
\'i:KKAUlSri:i.l.EN; RUA 15 HE NOVEMIIRO 12 (Ecke Largo 
llicsouro) ■ ■ RUA SÄO UENK) 58 (Ecke Praça Antonio Prado) 
AV'ENIIJA SAO JOAO Si (gegenüber der Post) — RUA BOA 

VISTA (nahe E.ckc Largo São Bento) 

Casa Ipanema 

Rathsam Irmãos ^ 
Eisenwaren, IVerkzeuge aller Art, Farben 
und Lacke, Pinsel, Bürsten, Oele, Fir- 
nis, Baumaterialien, Küchenzuege und al- 

le Artikel für den Hausgebrauch 

Rua São Bento 62 - Tel. 2-0441 

Bezugsbedingungen fflr Deutsch- 
land u. die Weltpostvereinsländer 
I Reichsmark für drei Monate, zalilbar 
an Postscheckkonto Hamburg 67 877, 
Dr. Hans N i e 1 a n d , für Zeitung 

Deutscher Morgen 
Geldsendungen und Wertbriefe an: II. 
H. V. Gossel, Caixa Postal ro6i, 

São Paulo (Brasin 

AUGENARZT 

Cresciume (Tubarão) 
ESI'ADO DE SANTA CATHARINA 

.<!IIIII&FI(F Meicado Milclpal UUII lifll IIL Rua D, Nr. 20-22 
Garantiert sauberste u. tägl, frische Er- 
zeugnisse der altbekannten Wurstfabrik 
Frigorifico Santo Amaro, Ferner prima 
Tafelbutter, feinster Aufschnitt, zweimal 
tägl. fr. Wiener, je<.len Mittw. u, Sonnab. 
fr. Bratwurst, Blumenauer, Bratenschmalz, 
div. Käsesorten, Laranjenmus, Honig etc. 
Bes. empf. wir: Oetkers Pudding- u. 
Backpulver sowie Konserven aller Art. 
Sonnabends Sülze, — Telefon: 4-6738 

Bestes DCUiSCllCS HOtEÍ an der 

PRAIA i" SANTOS 

Hotel 

Deodoro 

Pg. KONRAD MÜLLER 

Praça Independencla 
11-12 

Tel.: 2712 - Bar: 142Q 

Verlieh ps- 

LoKal 

der NSDAP. S. Paolo 

ItESIliUBANT COlUMBUS 

Pg. Waller Halin 
V. MARIANNA, RUA VERCUETRO 350 

Telefon: 7-0001 
47 

Gemütliches Familienlokal 
Jeden Abend Konzert 

Farben - Lacke - Pinsel 

und alle übrigen Bedarfsartikel für Hausanstricli und Dekoration. 
Superfeine, streirhfertige Oelfarben, vorrätig in dreissig Normal-1onen. 

Schablonen und Vorlagen nach Entwuerfcn erster Künstler. 

Müller er Ebel - Rua José Bonifácio 12-A 

. I Tretet immer and überãll für eure Zeitung 
• I ein l Werbet Anzeigen und Bezieher. 

NORDDEUTSCHER 

LLOYD 

BREMEN 

Sierra Nevada 
fährt am 15. September 

von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

und am 3- Oktober von Santos nach: 
RIO DE JANEIRO, liAHIA I.AS PALMAS, LISSABON, VIC.O, BOU- 

LOGNE S/M und BREMEN 

Madrid 
fährt am 9 Oktober 

von SANTOS nach: MONTEVIDEO und BUENOS AIRES 

Lapidação 

Paulistana 

DEUTSCHE EDELSTEINSCHLEIFEREI 

ANKAUF UND VERKAUF VON: 
EDEL UND HALBEDELSTEI- 
NEN sowie AQUAMARINEN. 
TURMALINE, 
AMETHYSTE, 
TOPASE usw. 

Sammlungen und Einzelstficke 
Nadischleifen von beschädigten und ab- 

getragenen Steinen. 

AUSWAHL IN: 
SCHMETTERLINGS-, SCHLAN- 
GEN- u. EDELHOLZARBEITEN 

Besuch unverbindlich! 

Ricardo Kroeninger 

RUA XAVIER DE TOLEDO 8-A 
5. Stock Tel. 4-1083 

Bar Familiar 
Deutsches Familienlokal 

Soccorro - Represa Sanlo Amaro 
Avenida de Pinedo Nr. 558 
g W. Barlscti 
OUTE KÜCHE 
VORZÜGLICHE BRAHMA-BIEIRE 

REGULÄRE PREISE 

Illlllllllllllfö^llllllllllllllllltlllllllilliltSSII 

Das deutsche I.ehensmittelgesrhäft 

Gasa Litoral 

Rua General Osorio 34 
Telefoo: 4-1393 

Hill 

m 

^^11 

ist und bleibt die beste Einkau/squelle 
für die praktische Hausfrau 

l!gsi|||||lllllll!lllinill|||| 

IUI 

■ Confeitaria Htlanticai 

Werden Sie unser Mitglied! 
Mindestbeitrag 2$ooo monatlich 

Deutstlier Hilfsmtin São Piolo 
Gegründet 1S63 — Mitglied des VDV 
RUA DA LIBERDADE 13t, Tel. 7-1794 

von 2 bis 5 Uhr 

B IRua Barão be Htapctininôa 4 «« Zcl 4^3873 ^ 
(ßeflcnübct öcm íTbeatto flbunlclpal) = 

^ Empfleblt sieb seiner werten Iknnöscbaft öurcb: m 

M /Ißoberne Binricbtunô =• ll'or«= M 
CS süölicbe Ersenonlsse «= (5ntc gm 
P BeMenung. ^ 

I It) 0V ne bme8 jfanu lien lo ha 11 

i^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii^ii^^^^^ 

.6jI£9.6)©.6)®J6)®L(5)I 

Damnfer vnn Santos nach 
Buenos Aires 

von Säntos nach 
Bremen 

SIERRA SALVADA .... 
SIERRA NEVADA .... 
MADRID  
SIERRA SALVADA .... 
SIERRA NEVADA .... 
MADRID  
SIERRA SALVADA .... 

15. September 
9. Oktober 

27. Oktober 
24. November 
18. Dezember 
4. Januar 

3. Oktober 
2:1. Oktober 
14. November 
11. Dezember 
3. Januar - 

23. Januar 
  

Auf allen Lloyddampfern vorzügliche Einrichtungen in der 3. Klasse; 
Geräumige Kabinen, Speisesäle, Damenzimmerr, Rauchsaloni, etc. etc. 

VOA' ALLEN P LÃT ZEN 
EUROPAS NACH BRASILIEN 

Ruipassagen 

AGENTEN: 

Zerrenner, Bülow & Cia, Ltda. 
SÄO PAULO 

Rua São Bento 61 
Telephon: 2-4 13 4 

Telegramm-Adresse: 
NORDLLOYD 

SANTOS 
Rua do Commercio 
92-96. - Tel. C. 2855 

Dcutöcbe 

Hlrsch-Apotheiie 

die älteste Apotheke São Paulos, führt 
nur erstklassige Medikamente, 

bei mässigstcn Preisen 

Botica ao IDeaöo i)'®uro 
CONRADO MELCHER & CIA. 

RUA SAO BENTO 23 - TEL. 2-1630 

Fürs 

Dritle Relcli 

Parteiamtliches, bestätigtes Nachrichten- 
blatt der NSDAP in Rio Grande do 
Sul, erscheint vierzehntägig. Bezugspreis 
4I000 halbjährlich. Verbreitet in ganz 
Brasilien, besonders in der grossen deut- 
schen Kolonie in Rio Grande do Sul. 
Ansdirift: ,,Fürs Dritte Reich", NSDAP 
Porto Alegre, R. G. d. S., Caixa 158. 

Biere 

Guaraná 

(nineralisasser 

biböre? 

/A<Ä\ 

Binzig und aliein dod der 

ANTARCTICA 


